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Vorre
emlet die ubr

J— HErr ſeEsdaß nichts umk

die Sammlung der
Er ein groſſes Vo

Brod durch die Ha
ſeiner lieben Junge

geſpeiſet hatte; Jam
de wenn GOtt
Kirche durch die
Junger mit dem Br
geſpeiſet und wo ein
ubergeblieben da
rigen und nach GOtt dunſtenden

A2 Seelen J



gen darinn: Samummlet die ubri
gen Brocken daß nichts umkoem

me.



me. Unſer nunmehr in GOtt i
ruhender Herr D. Spener war un

J
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ſeinen erſten Jacobum und Phi

dieſen ſeinen Philippum]Jacobum in,
hat der HErr wie vormahls durch ll

lippum, manche tauſend Seelen mn,
geſpeiſet durch ſeine erbauliche n

Scchriften und mundliches Wort. un
Jn ſeinem Leben hat Er getreulich in
vorgelegt das Brod des Lebens n
durch ſo manches ſchones Buch; n
Es ſind aber noch uberbliebene n

jcenn

un
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Brocklein nach dem Tode des ſel. n
Mañes gefunden worden welche m
billig aufgeiamlet werden denn mn
es immer ſchade daß ſie umkom in
men ſolten. Sein Tagliches Ge- n
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bet welches Er Morgens und
Abends pflegte bey ſeinen Hauß
Andachten zu ſprechen iſt hie zu
leſen darauß ſo wolder Geiſt der
Gnade und des Grlbets zu ſe—
hen welche in dem ſel. Manne
aewohnet als auch ſeine hertzliche

Liebe und Treue vor die Wolfarth
ſo wolder Kirchen als aller Stan
de. Die angefugten ubrigen
Schrifften ſind nicht weniger
Zeugniß wie ſo wolmeinentlich
vor die Wolfarth der Evangeli
ſchen Kirche dieſer Evangeliſche
Vater beſorget geweſen. Ge—

brauche dieſelbe ſich der ge-
ehrteſte Leſer zum ſeli-

gen Nutz.
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Fert.
Joh. XII. z5, 36.

5 ſprach JEſus zu ihnen: unEs iſt das Liecht noch eine u
kleine Zeit bey euch wandelt die uweil ihr das Liecht habt daß euch i

die Finſterniß nicht uberfalle. u
Wer im Finſterniß wandelt der u

J
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habt auf daß ihr des Liechtes

weiß nicht wo er hingehet. Glau mn
bet an das Liecht dieweil ihrs un

Kinder ſeyd.

un Eil Gott der HErr mit Rech
Meun Wolthaten niemahl iZafordert daß die Gedachtni

MNe
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Vergeßgeſetzet ſondern allezeit er
halten werde: ſo hat er deswegen ſol
ches zu befordern von unterſchiedli—
chen ſeinen groſſen Wercken und Wol
thaten etnige gewiſſe Gedachtniſſe ver
orduet und eingeſetzet dabey man ſich
derſelbigen deſto beſſer erinnern moch
te. Alſo da GOtt in ſechs Tagen Him
mel und Erden erſchaffen hat an dem
ſiebenden Tag abergeruhet ſo hat er
den Sabbath wie zu einer Gelegen
heit ungehinderter von allen andern
Geſchafften ihm zu dienen alſo auch
zu einem Gedachtniß ſolches groſſen
Wercks der Schopffung eingeſetzet n.
B. Moſ.2/2.3. a. B. Mon.sto Il. Nach
dem die Sundfluth vorbey darinnen
GOtt Noam mit denSeinigen erhal
tenhatte und nun mit ihm als einem
neuen StamVater des menſchlichen
Geſchlechts einen Bund machte die
Welt nicht mehr mit der Sundfluth
zu ſtraffen: ſo ſetzte er zu deſſen Zeug-

niß
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niß und Erinnerung den Regenbogen
in die Wolcken 1. B. Moſ.y/ i2.13. Da
er einen Bund machte mit Abraham
und ſeinem Saamen dero GOtt auff
ſonderbahre Art zu ſeyn ſoſetzte erdie
Beſchneidungein die nicht nur das
Mittelſolches Bundes ſondern auch
deſſen ſtete Gedachtniß ware. Als er
ie Kinder Jſrael auß Egypten fuhrt
e  ſetzte er das Paſſah oder OſterLam̃
nit dem gFeſt der ſuſſen Brodein zu
der Wolthat ewiger Gedachtniß wie
»ann die Kinder auch derſelben erin
ert werden ſolten 2. B. Moſ.iz.26. 27. ilvie auch das Feſt der Lauberhutten 4

ur Erinnerung daß ſte nach der Auß luhrung in Hutten gewohnet hatten J

z.B. Moſ.23/34 43. Dahieſſe es: Er
at ein Gedachtniß geſtifftet ſeiner I

J

Wunder der gnadige und bamher
zige GErr Pſal. iin 4. Alſo daß
vir ſehen daß die Haupt-Feſte der
Juden zur Gedachtniß gewiſſer Gott

A licher
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licher Wercke eingeſetzet und gehalten
worden ſind. Es hat nachmahln die
judiſche Kirche noch weiter einige Feſt
zur dauckbaren Erkantuiß anderer
aufs neue ihro erzeigten Wolthaten
angenommen als das Feſt Purim
Eſth. 9 20. zi. 18. zur Gedachtniß der
Erloſungdes Volcks von den blutdur
ſtigen Anſchlagen des Hamans: Wie
derum das Feſt de: Kirchweihe /i. Mact.
459. wegen der WiederEinweihung
des vorhin von den Heyden entheilig
ten Tempels.

Dieſem zuFolge hat die Kirche neuen
Teſtameuts nicht nur von alten Zeiten
die Feſte verordnet daran wir uns der
groſſen HauptWolthaten des N. T.
der Empfangniß Geburt Beſchnei
dung Creutzigung Aufferſtehung
Himmielfarth Chriſti der Außgieſ
ſung des heiligen Geiſtes undſder
gleichen erinnerten ſondern ſie hat
noch zu allen Zeiten dieſe Freyheit ſich

behal
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behalten ſo woldie gantze Kirche wo un
ihr GOtt eine allgemeine Gutthat er h
wieſe oder auch eine Particular. Kirche
wo ſie etwas ſonderbahres von Gottli
cher Güte empfangen die Gedachtniß in
derſelben ſich durch ein ſonderbahres u
Feſt daran man GOtt davor dancke n
und ſeine Wolthaten preiſe feſter ein n
zudrucken.“

Jn ſolcher Abſicht und auß ſolchem in
Recht wird nun von unſern Sachſi- u
ſchen Kirchen auch das heutige Ge
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dachtnißFeſt der Reformation Luthe-
ri gehalten daß weiln den 31. Octobr. in
der theure Mann Gottes Lutherus zu iſ
Wittenberg ſeine erſte Diſputation wi in
der Tetzeln angeſchlagen von ſolcher w
aber ober wol damahl nichts weniger in
aeduchte /das Reformations Werck den n
dinfang genommen hat jahrlich auff m
dieſen Tagdie Chriſtliche Kirche die un
dadurch ihr erwieſene Wolthat danck in
barlich behertzigte und GOtt davor in

preiſt.



RNunzu ſolchem Zweck ſind wir auch
vor dieſesmahl beyſammen und zwar
daß wir unſerm dißjahrigen Methodo
ſo viel gemaſſer was unſereSchuldig
keit und Pflicht bey und auß ſolcher Re-
formationLutheri ſeye in der Furcht
des HErrn andachtia behertzigen wol
len. Ruffen aber billig den Vater
der Gnaden der ſeiner Kirchenauch
ſolche Wolthat erzeiget hat /demu
thigſt an um die Gnade ſeines hei
ligen Geiſtes daß ſolche Wolthat
durch deſſen Krafft ſo tieff in un
ſere chertzen dringe daß die Frůch
teder Danckbarkeit folgen und alio
der Name Gottes ſo vielmehr ge
heiliget ſen Reich erweitert und
ſein gutiger Wille von uns voll
bracht werde; Solaſſet uns andach
tig beten und ſingen.

Srklarung des Sexts.
 Jeſe Worte welche wir zumEð Grund und Gelegenheit unſerer

Ma—



ẽ (o) kMaterie legen wollen ſund Worte un un

ſers Heylandes, die er zu denJuden zu
Jeruſalem nuch ſeinem Einzug gere
det hat und zwar war die Grlegen-
heit daß er ihnen vorher geſagt Er un
werde ſterben und zwar ſoer etwas
dunckeler andeutete des CreutzTodes; u
Hierauff warff das Volck ein daß ſie iſ
auß dem Geſetz wuſten duß Chriſtns m
wüurde ewig bleiben weil er dann un un
ter dem Namen des Menſchen Sohns il

nach Dan.7 13. wolte vor den Meſſiam if
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A7 vorige ſ

oder Chriſtum gehalten werden ſo ar
ſchicke ſich dieſes ja nicht dazu daß er n
ſage er werde ſterben oder wer dann
ſoicher Menſchen Sohnſeye? Hierauff l!

fand der HErr nach ſeiner Weißheit u
nicht eben dienlich gerade zu und offen-
barlich zu antworten ſondern er erin u

nert ſie vielmehr ſie ſolten der Friſt n
welche ihnen noch gegeben wurde zu u

ſeiner Erkantniß nch deſto treulicher u
gebrauchen darinnen er aber ebendas u



vorige wiederholet daß er ſterben wur
de und alſo das Liecht bey ihnen unter

gehen.Wir betrachten aber in ſolchen Wor
ten eine den Juden erzeigte Wolthat

eine obſchwebende Gefahr und ihre
Schuldigkeit. Mochte heiſſen: Be—
neficium, Periculum, Debitum.

J. Beneficium.
Was anlanget 1. die Wolthat ſo

beſtehet ſie darinnen daß das Liecht
noch bey ihnen ſeye. Durch dieſes
Liecht verſtehen wir mit allem Recht
ihn Chriſtum ielbſt von dem es heiſſet
Joh.i/4. Jj. In ihmwardasLeben

7

Menſchen und das Liecht ſcheinet
und das Leven war das Liecht der

in die Finſterniß und die Finſterniß
habens nicht begriffen. Wiederum
v. 9. Das war das wahrhaftige
Liecht welches alle Menſchener
leuchtet die in dieſe Welt kommen.
Und ſo nennet er ſich auch ſelber/ Joh.s

12.
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12. Jch bin das Liechtder Welt/
wer mir nachfolget der wird nicht
wandeln im Finſterniß ſondern
wird das Liecht des Lebens haben.
und zwar ſehen wir ihn an nach ſeiner
damahligen ſichtbahren Gegenwatt
wie er unter ihnen herum gieng ſelbſt
lehrete und predigte und ſeine Lehr mit
Wundern beſtetigte; daher die Leute
auß ſeinen krafftigen und durchdrin
genden Predigten bey denen ſie noch
ſolche vortrefliche Wunderwerckſahen
ſo vielmehr Gelegenheit hatten zu ſei
ner Erkantuiß zu komunen. Wann er
alſo ſagte: Jhr habt das Liecht bey
euch iſt ſo viel ihr habt mich beyeuch
der ich euch als ein Liecht ſcheine euch
zu der Erkantniß eures Heils zuer
leuchten; Jedoch wollen wir damit
auch nicht außſchlieſſen das Liecht ſei
nes Evanaelii welches auch noch nach

ſeinem Tod ihnen eine Weil wahren
wurde.

Hier—



Hierinnen ſtacke nun dieſe Wolthat
daß ſie an ſolches Liecht glauben und
darinnen wandeln konten indem ſie
der HEnx nicht vergebens darzu an
mahnet und alſo eben damit bezeuget
daß er nicht nur bey ihnen ſey und ih
nen predige ſondern daß es auch nicht
daran mangele daß bey ſeinen Wor
ten etwa nicht die Krafft des Geiſtes
ware ſondern ſie konten alauben und
darinnen wandeln wo ſie ſich der Gna

de nicht widerſetzten.
ti. Periculum. 1. Ipſum.

II. Wir ſehen aber auch die Gefahr
dabey dann daheiſſt es hier: Es iſt
das Liecht noch eine kleine Zeit bey
euch: Alſo ſeye es zwar noch da aber
ſie wurden es nun bald verlieren.
Damit bezeugt Chriſtus daßer/wel
cher das Liecht iſt werde inner weni
genTagen ſterben (wie es dann noch
ilche Woche geſchahe) und ſie alſo die
Gelegenheit verlieren ihn ferner mehr

in



in eigener Perſon zu horen und von
ihm zu lernen. Es mag nauch unſer
Hey and eben damit da er ſich das
Liecht nenute ſeinen Tod angezeiget
haben weil des Liechts Natur hier auff
Erden iſt daß alles Liecht einmahl un
tergehet: Alſo ſeye er auchein Liecht
aber werde bald zuder von dem Bater
beſtimmterZeit welche nun herbey na
he untergehen. Welchen ſeinen vor—
ſtehenden Todder HErr auch ander
wartlich alſo andeutet Joh. o/4. Jch
muß wircken die Wercke des der
mich geſand hat /ſo lang es Tagiſt
das iſt ſo lang ich noch lebe es komt
die Nacht (da ich ſterbe) da niemand
wircken kan. Wir werden aber auch
nicht unrecht thun wo wir noch weiter
ſehen daß unſer Heyland ihnen anzei
ge: Es ſeye nicht nur an deme daß er
inner wenig Tagenſterben und ihnen
die Gelegenheit in eigener Perſon von
ihme zulernen entgehen werde ſondern

ob



v (o) 2ob ſie wol nach ſeinem Tod noch den
Schein ſeines Liechts eine Weil behal
ten wurden weil die Junger das E
vaungelium ihnen noch ferner predigen
wurden: ſo werde doch ſolches ſo lange
nicht wahren ſondern ihnen auch ſol
ches Liecht um ihrer Undanckbarkeit
willen bald untergehen undſie in die
dicke Finſterniß der Verſtockung ver
fallen daß ſie endlich alles Liechts be
raubet und hingegender Herrmit dem
Liecht ſeines Evanaelii zuden. Heyden
wandern werde. Wie wir im nechſten
Evangelio Matth. 22/8.9. geſehen wie
der Konig da die erſt geladene. Hochzeit
Gaſte nicht komnien wolten an ihre
Stelle andere von der Straſſen und
alſo anſtatt der Juden die Heyden ruf
fen laſſtt. So hat es der HErr zwey
Tag darnach den Juden deutlich ge
ſagt Matth. 21/a3. Darum ſage ich
ench das Reich Gottes wird von
ench genommen und den Heyden

gege—



uh (c)
gegeben werden die ſeine Frůchte
oringen. Wie darnach würckuch ge
ſchahe Apoſt. Geſch.i3/46. a7. da Pau
lus zu den Juden ſagt: Euch muſte
zu erſt das Wort GOttes geſagt
(und alſo das Liecht gezeiget) werden.
Nun ihr es aber von euch ſtoſſet
und achtet euch ſelbſt nicht werth
des ewigen Lebens Siehe ſo wen
den wir uns zuden cheyden. Dann
alſo hat uns dercoErr geboten. Jch

ã

6
 d m Liechthabe Dich den ey enzu

geſezt daß du as coeil ſeyeſt biß
ans Ende der Erden. Dawir ho
ren wie der HErr vorhin in ſeiner
Perſon das Liecht der Juden geweſen
war daß er es nachmahl bey den Hey
den auch wurde. Und damit iſt Jſrael
Blindheit wiederfahren Rom.uſes.

2. Damnum.
Und zwar ſtehet 2. dabey was ſie
n der Gefahr vor Schaden zuer—

vowarten wann es heiſſt: Daß euch die F
Fin uu
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Finſterniß nicht ergreiffe. Das hat
ten die Juden nicht verwehren konnen
daß nicht Finſterniß komme indem
Chriſtus ſterben und von ihnen weg
genommen wordenddaher ſie ſeine Lehr
nicht eben allezeit auß ſeinem Munde
bey, ſich haben ſolten aber das ſolten
ſie ſuchen zuverhuten daß dieſelbe ſie
nicht ergreiffe wie einen ein Feind alſo
ergreiffet daß er ſeiner Meiſter wird
und ihn uberwaltiget. Alſo drohet ih
nen der HErrwo ſie nicht wurden weil
ſie das Liecht hatten ſich ſolcher Gele
genheit gebrauchen an ihn das Liecht
zu glauben ſo wurde ſie ſolche Finſter
min der Sunden uberfallen daß ſie
nimmermehr zuniwahren Liecht kom
men wurden ſondern in ewiger Fin
ſterniß untergehen. Alſo heiſſtes wei—
ter: Wer ün Finſterniß wandelt
der weiß nicht woer hingehet. Wo
ihr alſo in der Finſterniß bleibet daß
ihr euch von mir dem wahrem Liecht

zu



zu dem Glauben und gottſeligen Le—
ben nicht erleuchten laſfet ſo wiſſet ihr

nicht wo ihr hingehet ihr findet den
Weg zum Himmel nicht; Sondern
wie ein Wanderés-Mann der den
Waeag nicht weiß und in demFruſtern
in einen gefahrlichen Wald gehet ſich
inuner weiter verirret in Gruben
Waſſer und ſonſten fallet und daruber
verderben kan ſo wirds cuch auch ge
hen. Dieſe Wort erklaren ſtch auch
etwas auß Joh.i /9. 10. da unſer Hey
land ſagt: Werdes Tages wandelt
der ſtoſſet ſich nicht denner ſiehet
das Liecht dieſer Welt. Wer aber
des Nachts wandelt der ſtoſſet ſich
denn es iſt kein Liecht in ihm. Alſo
ſtoſſet er ſich fallt und kotnint zu ſcha
den. Das ſolte nun den Juden auch
wiederfahren wo ſie ſich nicht weil
ſie diß Liecht hatten/erlenchten lieſſen.

lil. Debitum. 1. Ipſum. 1. FidIll. Sehen wir auch ihre Schuldig

keit



keit dazu ſie der HErr anmahuet: 1.
An ſich ſelbſt. i Sie ſolten an ihn
glauben. Glaubet an das Liecht
weil ihrs habt. Sie ſolten alſo ſeinen Worten bey ſich Raum laſſen daß

ſie ihn erkenneten wie erdas wahre
Liecht ſeye alſo ein Wort und das Heil
das er ihnen anerbote in dem Glau-
ben annehmen.

2 Ambulatid in Luce.
2. Soiten ſie auch wandeln in dem

Liecht: Sie ſolten wandelu weil ſie
daskLiecht hatten alſo daß ſolchesLiecht
in ihrem Wandel ihnen leuchte. Alſo
iſt die ſes ein ſolches Wandeln nach der
Anzeige des Liechts und wie ihnen
Chriſtus in ſeiner Lehr und Wort auch
mit ſeinem Exempel ſeinen Willen
wieſe wie er nemlich ihren Wandel zu
ſeyn verlangte wie es auch anderwart
lich heiſſet Epheſ.5 5. Wandelt wie
Kinder des Liechts. Die Frucht
des Geiſtes in dem ſolches Wandeln

in
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in dem Liechtgeſchehen muß iſt aller
ey Gutigkeit und Wahrheit. Alſo
eiſſet es auchi. Joh.i7. So wir im
Liecht wandeln wie er imLiecht iſt
ſo haben wir Gemeinſchafft unter
inander. Da ſehen wir GOit ſey
in Liecht ja er iſt ſelbſt tin Liecht und
ingegen keine Finſterniß iſt in ihm er
ſt ein Liecht das iſt lauter Gerechtig
eit Heiligkeit und Wahrheit: So
wandeln wir im Liecht wie er imLiecht
iſt wo unſer gautzes Leben in lauter
Gerechtigkeit Heiligkeit und Wahr
heit und alſo nach ſeinem Willen und
Exrempel geführet wird. Joh. 3/3. 21.
heiſſtes: Wer die Wahrheit thut
das wird demjenigen entgegen geſetzet
was vorher ſtehet wer Arges thut
alſo iſt wer die Wahrheit thut ſo viel
als wer Gutes thut und ſeine Wercke
in GOtt verrichtet von ſolchen ſagter:
daß ſie andas Liecht kommen und
aſſo auch das Liecht lieben und in den

ſelben



ſelbenwandeln. Joh. 8/21. ſagt der
HEnxng /wie wir bereits angefuhret:
Jch bin das Liecht der Welt wer
mir nachfolget und alſo wer nach
memer Stimme und Geboten auch
nach meinem Exempel ſein Leben an
ſtellet; Das heiſſt abermahl in dem
Liecht wandeln Rom.iz/i2. heiſſt es
wir ſollen anziehendie Waffendes
Liechts wrir ſollen die Wercke des
Liechts alſo mit Fleiß thun daß ſie uns
als Waffendienen gegen unſtreFeinde.
Alle die Redens-Arten von dem Liecht
genommen kommen mit derjenigen
überein wann es hier heiſſet ſie ſolleu
im Liecht wandeln: und iſt auch eben
das was er mit andern Worten ſaget
Miettb. ſis. Laſſet euer Liecht leuch
ten fůr den Leuten /daß ſie eure gute
Wercke ſehen und euren Vater im
Himmelpreiſen. Alſo alles zuſam
mien genommen ſo war unſers Hey
landes Meinung ſie ſolten ſich der

Gnade



Gnade GoOttes/ die er ihnenerzeige, da
er ſeinen Sohngeſand denſie ſehen
und ſeine Lehr anhoren konten ſo lang
dieſe Gnaden-Zeit wahrete alſo ge
brauchen daß ſie an ſein Wort glaub
ten und nach ſeiner Lehr und Geboten
auch Exempel ihr gantzes Leben an
ſtellten; Das ware die Danckbarkeit
gegen GoOtt vor ſolche Wolthat gewe
ſen da ſie ſich demZweck warum ihnen
Gott ſolche Wolthat erwieſen gemaß
bezeigten.

2. Commodnm.

Es ſtehet aber 2. noch der Nutze
den ſie davon haben wurden auff daß
ihr des Liechtes Kinder ſeyd eder
auch wie es beſſer gegeben werden kon
te werdet. Dann wir ſind von Natur
nicht Liecht ſondern Finſterniß in Un

wiſſenheit und Sunden wie es he ſſet
Epheſ.5/8. Jhr waret weiland Fin
ſterniß (nemlich von Natur und vor
eurer Bekehrung) nun aber ſeyd ihr

B ein



in Liecht in demeErrn. Jſt eben
ieſes ihr ſeyd ein Liecht als ihr ſeyd

Kinder des Leiechts wie einer der ein
Menſchen-Kind iſt folglich auch ein
Menſch ſeyn muß. Jhr ſeyd Kinder des
Liechts weil ihr auß mir wiedergeboh
renwerdet dann GOtt iſt ein Liecht
wie es lautet i1. Joh./ y. ſo haben wir
gehoret daß Chriſtus auch ſelbſt das
wahre Liecht ſeye nun werden wir auß
Gott und Chriſto wiedergebohren das
heiſt dan daß wir Kinder des Liechts
werden: und ſolches wie hier ſtehet
dureh den Glauben: Wie er dann
nicht ſaget wandelt in dem Liecht daß
ihr Kinder des Liechts werdet denn wir
müuſſen ſchon auß dem Liecht wiederge
bohren ſeyn wann wir darinnen wan
deln ſollen ſondern glaubet andas
Liecht daß ihr Kinder des Liechts
werdet: So daiunit ubereinkomt was
der HErr auch ſaat Joh./12. Er gebe
Macht Gottes inder zu werden

die



die an ſeinen Namen glauben. Wel—
che aber Kinder des Liechts alſo ſind/
daß ſie auß GOtt dem Liecht gebohren
ſind die ſind nachmal auch Kinder des
Liechts daß ſie ſelbſt ein Liecht ſind und
auß dem Gottlichen Wort welches ein
Liecht iſt in ihrein Hertzen der Tag
und Liecht anbricht und der Mor
genStern auffgehet 2. Petr.i i9.
alſo leuchtet ihnen allezeit ein Liecht in
ihren Seelen darinnen ſie ihren GOtt
erkennen und nachmal auß ſolchem
Liecht ihren Wandel fuhren hingegen
dieFinſterniß haſſen:Sie ſind auch end
lichKinder des Liechts weil ſie Erben
ſind des Liechts und der groſſen Herr—
ligkeit welche GOtt den Seinigen ver
heiſſen und bereitet hat. Dann wie die
Verdamniß unter den NamenderFin
ſterniß oder auch auſerſten Finſterniß
angedeutet wird alſo heiſſet hingegen
Liecht auch die himmliſche Glorie und
Herligkeit. Davon auch ſtehetCol.iir

B2 Danck



Danckſaget dem Vater der uns
růchtig gemacht hat zu dem Erb
theilder Heiligen im Liecht. Alles
pieſes ſtecket darinnen daß ſte Kinder
des Liechts und alſo hie und dort ſelige
Leute werdenwurden wo ſie an das
Liecht glaubten.

Die allgemeine Lehr ſo in dieſen
Worten gegrundet iſt beſtehet wol
darinnen daß ob wol GOttzukeiner
Zeit ſich ſo unbezeugt dem menſchlichen

Geſchlecht laſſe daß er nicht immer
gnugſame Mittel den Menſchen allen
geben ſolte wo ſie ſich derer nach jema
lichem Maaß recht treulich gebrauch
ten zu ſeiner Gnade wahrhafftig zu
kommeun er dennoch nach ſeiner Weiß
heit einen Unterſcheid halte und zu ei

ner Zeit gleichſam Liecht zur andern
Zeit aber Finſterniß ſeye. Daher danu
nuſere Schuldigkeit erfordere wo
GOtt eine ſolche Gnadenreiche Zeit
por audern beſcheret daß er ſein Liecht

laſt
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laſt heller als ſonſten auffgehen daß
man auch ſolche Gelegenheit ja nicht
verfaume ſondern ſich derſelben tren—
lich gebrauchte. Wie die Vermahnung
Paulilautet 2. Cor.i/2. Wir ermah
nen euch aber als Mithelffer daß
ihr nicht vergeblich dieGnade Goi
tes empfahet: Dann er ſpricht: Jch
habe dich in der angenehmen Zei:
erhoret und habe dir am Tage den
cZeils geholffen. Sehet jetzt iſt
die angenehme Zeit jetzt iſt der ag
des Zeils. Allſdo iſt nicht zu allen Zei
ten eine gleiche angenehme Zeit odet
HeilsTag. Woman aber ſolche Zeit
nicht,fleiſſig in acht nimt da komt ge
meiniglich Finſterniß und eine ſolche
Zeit in dero die Gnade Gottes gar viel
ſparſamer als vorhin ertheilet wird.
Da heiſſets Jer. 12/16. Gebet dem
Errneuerm GOtt die Ehre ehe
denn es finſter werde und ehe dann
enre Fuſſe ſich an dunckeln Bergen

Bz ſtoſſen



ſtoſſen daß ihr des Liechts wartet
ſo ers doch gar finſter und dunckel
machenwird.

Sehr-Wuncten.
cgnn O wir nun uuns nachgelegter die
vV ſer Vorbereitung zu der eigent—
lichen Abſicht unſerer heutigen Zuſam;
menkunfft wenden ſo haben wir nun
zubedencken daß durch dieſelbige Re-
tormation Lutheri, dero Gedachtniß
heut begangen wird OoOtt ſeiner lie
ben Kirchen uber welche wiederum
lange Zeit unter dem Pabſtthum eine
dicke Finſterniß aeſchwebet hatte wie
derunein neuesLiecht hat laſſen aufge
hen daher er uns billig ermahnek und
wir in ſeinem Namen ermahnen ſol
len daß ihr euch und wir uns alle un
tereinander ſolcher ſeligen Zeit des
Liechts recht nach Gottes Abſicht ge
brauchen daß wir lernen darinnen an
das Liecht glauben und in demſelbigen
wandeln ſo lang wir es haben weil es

etwa



u (o)detwa nach Gottes gerechten Gericht
bald dahin konnneun inochte daß jolches

Liecht uns wo nicht gantz doch groſſen
Theils untergehen mochte: Daher wir
der gegenwartigen Gnadenzeit als
lang GOtt ſie uüs laſſet fleiſſig ge
brauchen muſſen. Auff dieſe Weiſe
ſiehet E. C. L. daß dieſe Worte gar wol
auch auff unſere Zeit ſich ſchicken und
darauff gezogen werden konnen.

(Spruche: Jach. 14/6.7. Matth. 1o zz. Luc. 12/
47. 48. u. f. 2. Cor. 6/ 1. 2. 14. u. f. 1. Theſſ. y/

J. 6. 2.Theſſ. 2/10. 11. Offenb. 18/4.)

Officium noſtrurm ex Reformatione
Lut heri reſultans.

Nun ſo laſſet uns dann bedencken/
was dann unſere Schuldigkeit ſey
bey dieſer Reformation Lutheri, oder
was den jenigen obliege welchen
GVOtt dercErrdie Gnade gethan
daß ſie nunmehr das Liecht des E
vangeliü reiner und heller haben
als andere es vor dieſen gehabt uñ
noch andere an andern Orten ha

ben. B4 Hie



I. Agnitio acceptornm beneſiciorum.

Hiezu gehoret J.daß wir dochalle
ſamt und ſonders er kennen was
vor eine groſſe Gnade und Gluck
ſeligkeit ſeye daß uns GOtt durch
ſolches Reformations-Werck zu der
Erkantniß des Evangelii gebacht

und hiugegen auß dem Pabſtthum er—
loſet hat: Dieſe Wolthat vermogen
wir nicht beſſer zuerkennen alswann
wir das Elend der armen Leute in dem
Pabſtthum erkennen und aegen un—
ſern Zuſtand halten. Es heiſſet mit
Recht daß in dem Pabſtthum dicke
Fiuſterniß geweſen wir mogen deſſen
Zeit vergleichen mit derjenigen davon
ſtebet Zach.n4/6. Zu der Zeit wird
kein Liecht ſeyn ſondern Kalte und
Froſt. Es niangelte freylich an dem

Liecht der wahren ſeligmachenden Er
kantniß Gottes in dem Pabſtthum
nicht zwar, als ware gar kein Liecht da
geweſen: Dann Egott noch ſolche
Barmhertzigkeit erzeiget hat daß un

der



ve (o) dh
derSeinigen willener noch ſovielGlaſt
von ſeinemLiecht hat ſchinmeru laſſen
daß noch dieſelbe dadurch erhalten wor—

den: Aber die Finſterniß war gegen
ſolches Liecht viel groſſer als dasLiecht
alſo daß wenige jenes Liecht mehr er—
kanten. Die heilige Schrifft die doch
ein Ltecht iſt /dadurch der Tag in uns
auffgehen ſolte /2. Petr. ijio. war den
Leuten auß den Handen gebracht:
Selten waren einige die einmaletwas
auß der Schrift geleſen hatten ſondern
dieſe war allein in den Handen der ſo
genauten Geiſtlichen und auch unter
dieſen waren die meiſten der Schrifft
gantz unwiſſend indem die Scholaſti—
ſche Theologie ſich in die Philoſophien

und Vernunfft-Lehre ſo verwickelt ſo
dann Menſchen Auffſatze die Bucher
der Patrum undb Concilia hatten ſolchen
Platz daß die gantze Lehr mehr auff
dieſe als auff die Schrifft gegrundet

woorden und allſo gedachter maſſen
auch die Geiſtliche wenig von oer

By Sqprifft
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den Leutentheils keine theils gar weni—
ge Erkantniß von GOtt und Chriſto,
und ſonderlich deſſen Amt und wie wir
durch ihn allein ſelig werden ſolten:
Denui es hatten die armenLeute keine
Gelegenheit zu ſolcher Erkantniß zu
kommen/als auß den wenigen Texten
der Schrifft die ſie noch zuweilen hore
ten/ undetwa auß den Predigten von
dem Leyden Chriſti darinnen unter ſo

vitelen Menſchen-Werck noch einige
quahrheit von dem Amt Chriſti den
Lerten mit einleuchtete und bey denje

mgen welche darauff acht gaben den
Glau—

 6 SS
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Glauben erweckete und ſtarckete. Jn
denCloſtern waren zuweilen auch noch

geſdie auß der Schrifft ein mehreis
eini J

Liecht ſchopffeten ſo dann auß der
Theologia myſtica, aber es war doch
alles mit vieler Dunckelheit vermi—
ſchet und was vor Ltecht bey ſolchen
Leuten auffgieng brach gar ſparſam
zu andern auß: Daher Leute/ denen

ihre Seligkeit angelegen war waren
faſt in ſteter Gewiſſens-Augſt und kon
ten ſich der Gnade Gottes in Chriſto
JEſu nicht mit kindlicher Freudigkeit
getroſten: Dann weil ſie die Lehre wie
wir auß der bloſſen Gnade Ottes in

dem Glauben ohne unſer Verdientt ſe
lig werden muſſen nicht recht rein hat
ten ſondern inmier auff eigene Werck
ihre und anderer Verdieuſte gewieſen
wurden das Gewiſſen aber immer

it dſſod mitver GoOtt nicht be—

Orten einer mit Wallſahrtin einer in

Bs einem

a

zeae azie a oſtehen konten ſuchteu ſie Troſt aller.
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nem Orden/daßer ins Cloſtergienge
ner bey dieſein oder jrnem Heiligen
Faſten ſirengen Leben und derglei—
en je nachbem einen jeden ſeine Au
icht triebe oder er von andern ange
ieſen wurde/ und meinten die arnien
zute damit zubeſtehen wo ſie aber ihr
ewiſſen wiederum daruber befrage
uſleuchtete ihnen gar bald in die Au
n daß alles ſolches noch nicht gnug
ye. Daher endlichen der groſte Troſt
yn muſt daß ſie noch in dem Fegfeuer

llends außbuſſen konten darauß
er mit SeelMeſſen Stifftungen
id anderndergleichen eher errettet zu
erden trachteten. Das heiſſt ja/ daß
earme Leute indemFinſterniß geſte—
et ſtnd und wol wenig Liecht gehabt:
iben. Wite etwa einer der in der
acht beydem Liccht eintger Sternen
hen ſolte. Wiederum wuren dieLeu—
insgeſamt unter dem Joch der Cle
ſey oder ſo genanten Geiſtlichen;

Dieſe



 lo) äDieſe mochten den Leuten Laſten auff-4
legen was ſte wolten ſo muſten ſie es u

ragen und durfftenkaum darwider u—
mucken: Der Ungehorſam gegeneinen 1
Geiſtlichen ſonderlich Vornehmen g
war eine Sunde/die ſchwerer gehalten n
wurde, und harter niuſte gebuſſet wer
den als diecsunden gegen GOtt. Man

il.
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il
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muſte die Geiſtliche Pfaffen Munche n.
und Nonnen als ſolche Leute auſthen/
anderer Willen gleichſam alle andere n,
Seligkeit hienge; Da ander Stande
hingegen vor GOtt weltlich und jenem u
geiſtlichem Stand bey weitem nicht
gleich gehalten werden konten. Da n
wurde dem Obrigkeitlichen Stand 4J

dem Eheſtand und andern LebeneAr
J



man meinte die Geiſtliche warens al
lein die muſten ihnen erſt durch ihre
Wercke undGebetden Himmel helffen
erwerben; Daher ſie den Geiſtlichen
ſich gleichſam zu Fuſſen werffen und
ihre Huld und Guade auff vielerley
Weiſe zu erlangen trachten muſten.
Soſtunds im Pabſtthum und ſtehet
noch ziemlicher Maſſen alſo ob wol in
unterſchiedlichen dieFinſterniß vor die
ſem und vor denZeiten Lutherinoch er
ſchrecklicher geweſen da jettzoSchanden

halben etwas mehr den Leuten zu eini
ger Erkantniß zu kommen Gelegen
hett gegeben werden muß un die Geiſt
liche etwas von ihrer Gewalt ablaſſen
muſſen oder ſie doch beſcheidener fuh
ren. Jndeſſen iſt gleichwol noch allzu
viel Finſterniß und Dienſibarkeit der
ubrigen unter dem geiſtlichen Stand
in dem Pabſtthum vorhanden und iſt
daſſelbe in einigen andern Stucken/
wann viele Jrrthume nunmiehro durch

das



uje (o) n ſndas Trientiſche Concilium bekrafftiget
worden ſind welche alle annehmen w
muſſen da dannoch vor Luthero eine un
Freyheit darinnengeweſen ware noch q

arger als vor dieſem worden. ſuſ
Da laſſet uns nun hingegen unſern

Zuſtand halten in dem wirdurch die

ann

durchdas Verdienſt unſers Heylandes

ſelige Reformation Lutheri geſetzet iſ

ſind. Wir habengleichwol nunmehr ndas wahre undreine Liecht Gottes jem

derman darff die heilige Bibel leſen nund wer es nicht thut der iſt ſelbſt J.

ſchuld daran. Wir horen gleichwol die nwahre Lehr von Chriſto und ſeinem i

Amt,/wie wir auß pur lauter Gnaden i

in dem Glaubenohne Werck ſelig werden konnen und muſſen. Da iſt keinſo!

C5
]J

Liecht JJ

geangſtetes Gewiſſen daß nicht wo es il

die Gottliche Gnade/ die ihm angekun un
digt wird annehmen wil/ getroſtet/ und u
ſeiner Seligkeit verſtchert werden kon ur

tt. Alſo uiaugelts uns nicht an dem un



thun/ eluv velniſeiven Ppiutz veh uis iuj
ſen wollen. So ſind wir auch in die
nothige Freyheit geſttzet daß wir wiſ
ſen obwol Lehrer und Prediger dieje
nigen WerckzeugeGottes ſind dadurch
GoOtt au unſerer Heiligung arbeiten
laſſet /daß ſie doch nicht cherren uber
unſern Glauben iondern Gehuiffen

denen wir zwar verbunden ſind zu ge
unſerer Freude ieyen 2. Cor. 1/24.

horſamen worinnen ſie Gottes Wort
an uns haben aber nicht weiter: Daß
ſie uns deswegen keine neue Laſt auff
burden dorffen oder wir ihnen zuge—
fallen etwas glauben oder thun müſf—
ſen ale ſo fern ſie uns Gottes Willen
vorzuſtellen vermogen. Welche Frey
heit wahrhafflig ein groſſes iſt wo wir
ſie gegen dasjenige halten, wie in dem
Pabſtthum die andere von der Cleri—
ſey tractiret worden ſind. Nun ein
ſolches Liecht und Freyheit in die wir

durch—



urch den Dienſt Lutheri von GOtt ge.

ne ſolche Wolthat welche wol wur gtzet zu werden angefangen haben iſt vn

ig iſt daß wir ſie hoch halten. at.Hier ſind aber einige welche ein- ſ
erffen es ſeye ſolche Refor mation kei nn
e groſſe Wolthat; man habe gleich- n

vol auch damahl wie wirgeſtunden
uch ſelig werden konnen ware alſo
eſſer geweſen es ware dabey geblie-

eyn lauter Ungluck inder Welt ent-

en dann hingegen ſeye weiln nun
nehro unterſchiedliche Religionen

tanden lauter Unruhe Krieg und

—ID—ie ih

jeblieben ware. Hierauff dienet 1. n,
das Gottliche Liecht und dieſeFreyheit u
dero wir bekantlich genieſſen iſt wol f

ſm

n

dem

werth daß wir auch daruber wann es un
ſo ſeyn ſolle  auch in dem Jrrdiſchen et mn
waszu leyden und zuzuſetzen uns nicht
beſchweren ſollen. 2. Obeinige unter in



dem Pabſtthum ſelig worden muſſen
wir gedencken wie ſchwer hingegen
ſolches geweſen und gleichſam eine
ſonderbahre Gnade GoOttes nothig
war die den Glauben daß er von den
anklebenden Jrrthumen nicht umge—
ſtoſſen wurde verwahren muſte: So
aeſchahe es auch mit ſolcher Gewiſſens
Atngſt dero Leyden ſchwerer als vieles
Leyden in dem Leiblichen zu achten iſt.
Dahero auch ſolcher Unterſcheid daß
wir einen ungehinderten Wegzur Er—
kantniß des Heyls haben wol werth
ware daß wir deswegen etwas in dem
Irdiſchen von unſerer Ruhe entbeh
ren müſſen. 3. Wo die Reformation
nicht erfolget ware wurde ſolche im
mer arger worden ſeyn indem die Jrr

thume nicht ab ſondern zugenommen
hatten daß auf die Stund vielleicht
kaum mehr einiges Liecht der Erkant
niß wurde ubrigſeyn; So ware auch
die Gewalt der Cleriſey immer inehr

gewach.



3. p
gewachſen wie ſchon zu den Zeiten Lu-
theri von Furſten und andern die heff Fi
tigſte Klagen geführet ſind worden; i;

daß einige ſich etwa noch Schertzweiſe

haben vernehmen laſſen wo nicht ge- rwehret undgeſteuret wurde (ſo manch 4

mal durch die Reformation geſchehen)
wurden endlich die Geiſtliche den Welt

lichen zumuthen Heu und Stroh zu
eſſen. Alſo haben wir die Reformation
anzuſehen daß fie uns nicht allein von
voriger Dienſtbarkeit erlediget ſon
dern auch vor kunfftiger die ſchwerer
wurde ſeyn worden verwahret habe.
Wie dann von ſolcherZeit der geiſtliche
Staud auch im Pabſtthum ſehr zuru—
cke ziehen und beſcheidener imgehen
muſſen alſo daß auch die Papiſten
ſelbſt unſerm lieben Luthero zu dan

ckten haben daß ihre Geiſtliche nun nicht
mehr auff gleiche Artbloß uber ſie her

ſchen dorffen. 4. Was die Streitig—
keiten und Krieg der Religion wegen

anlangt



Wiatth. io 34. u. ſ. ilt. 12 51. u. r.Meinet ihrdaß ichherkommen bin
Friede zu bringen auff Erden ich
ſage nein ſondern Zwytracht. Dañ
von nun an werden funff in einem
chauſe uneins ſeyn drey wider
zwey und zwey wider drey Es
wird ſeyn der Vater wider den
Sohn und der Sohn wider den
Vater die Mutter widerdie Toch
ter und die Tochter wider die  Mut
ter die Schwieger wider die
Schnur und die Schnur wider die
Schwieger. Womitzwar der HErr
das nicht ſagen wil/ gleich als ware dañ
ſein Evangelium ſeibſt Schuld an dem
Streit welches doch ein Evaugelium
des Friedens iſt und die Glaubige den
Frieden haben; Aberes iſt derTeuffel
der wo das Evangelium anfangt mit
Krafft durchzubrechen und gern gFrie

den



den zu ſtifften diejenigen welche ſich
vonihmregieren laſſen darzu verfüh—
ret daß ſie aufangen Streit zuerregen
wider die Glaubige. Alſo ſind die Krie—
ge und Uneinigkeiten nicht von dem E
vangelio hergekommien/noch haben die
Evangeliſche ſte angefaugen ſondern
die Papiſten wolten ihnen ihre Frey
heit nicht laſſen ſonderu ſuchten ſte un—
terzudrucken und ſie außzurotten: Da
dieſe ſich allein gegen unrechte Gewalt

vertheidigen muſſen. Judeſſen ſo we
nig die Lehre Chriſti kan ubel genom-
men und ſie beſchuldigt oder auch ge

wunſchet werden daß Chriſtus ſeine
Lehr nicht hervor gebracht hatte weil
Streit daher entſtanden eben ſo wenig

mag auch unſrer Reformation zuge
meſſen oder ſie daß ſie deswegen nicht
auß GoOtt ſeyn konte beſchuldigt, oder
daß ſie gar unterblieben ware mit
Recht gewunſchet werden. g. So
ſiud vor der Reformation unter dein

Pabſt—



vrer—ropa geweſen wie die Hiſtorien zeigen
werden. Der Teuffel iſt ein Morder
von Anfang Joh. 8144. daher er zu
allen Zeiten ſo viel ihmGott verhangt
trachtet Krieg und Uneinigkeit zu ſtiff-
ten: Jſt unterſchiedliche Religion vor
handen ſo ninit er davon die Gelegen
heit wie wir die Exempelſehen; Jſt
keine Ungleichheit in der Religion ſo
nimt der Teuffel auß andern Urſachen
die Gelegenheit wie wir die Exempel
ſiets vor Augen haben daß ja auch un
ter denen die einer Religion ſind eben
ſo wol Kriege geführet werden. Ware
es alſn die groſſeſte Undanckbarkeit die
Wolthat Gottes gering zuſchatzen we-
gen deſſen daß der Satan daher auch
zu Uneinigkeit Urſach genommen hat
vor dero wir uns ja zu huten haben.

Ii Ejus quod Deus coœpit ulterior proſectus.
II. Jſt auch unſere Schuldigkeit

nach
5—



nach dem GOTT das Reformations-

wirdas Angefangene ferner fortie-Werck krafftig angefangen hat datz m

gulehdinhulffen konten gewiß in weniger Zeit
und beyſo vielerley Hinderniſſen nichtalles in den Stand bringen wie es ſich 9

geziemet hatte ſondern ſie haben nur in
den Grund geleget. Wie aber auff den a
Grund auch bey andern Gebauden
nachmal mit Eruſt aebauet werden ſ

muhß ſo ſolte auch auff ſolchen Grund
fleiſſiger gebauet worden ſeyn und noch

gebauet werden: Er hat die Lehr in
ziemliche Reinigkeit gebracht es hatte
aber nachmalauch auf Reinigung des
Lebens fleiſſiger gedacht werden ſollen.
Man hat die Kirche von dem Joch des
Pabſtthums befreyet man hatte aber
nachmal eine recht erbauliche Zucht inderſelben auffrichten ſol- S

9

5

l

len. Hingegeu iſt nicht nur ſolches
ziem n



Lit e ititije ritaieeeibbnug wo man nur bey dem vorigen ſtill

ſtehen bliebe. Undwolte GOtt man
hatte nicht gar ſeither auß dem Pabſt
thum einige deſſelben Dinge wieder;
um aufdie Bahngebracht. Die Scho
laſtiſche Theologia iſt leider auff vielen
hohenSchulen wiederum inallzugroſ
ſen Credit, und hingegen das Studium
der Bibel mehr und mehr in Abgang
kommen/und wilſich noch nicht recht in
Schwang bringen laſſen. Wie in dem
Pabſtthum die Authorität der Men
ſchen groß iſt und ich dieſelbe ſo fern ſie
zum Grund der Lehr geleget wird als
recht das Hertz des Antichriſtenthums
halte daß alſo wiel der Pabſt mit ſei
nen Cardinalen dieß und jenes auüß—
ſprechen ſolches als nothig zu glauben
angenommen werden muß und folg
lich das Anſehen und die Macht die al
lein GOtt gehoret in gewiſſer Maaß

Men—



ẽ (o) 7
Menſchen beygeleget wird ſo wider—
ſpricht zwar uuſere Lehr offentlich ſol
chem Jrrthum und ſolches mit Recht:
Jch wunſchete aber daß nicht in Praxi
ſolcher unſerer eigenen Lehr offt alſo
widerſprochen worden ware; Aber wir
konnen nicht in Abrede ſeyn daß ſich
manchmal einige Theologioder Colle-
gia unternommen haben wo einige
Streitigkeitenentſtanden ſind dieſelbe
nicht nur ſo fern auß Gottes Wort zu
unterſcheiden daß ſie wie ſie die Suche
finden/ ihr Zeugniß offentlich abgelegt
aber ſich auch dabey der Beſcheidenheit
gebraucht hatten /andern ihre Freyheit
dabeyzu laſſen wo ſie eben ſolche End
ſcheidung nicht in ihren Gewiſſen ge
gründet finden bey welcher Gewiſſens

reyheit in Dingen die Gottes Wort
il

nicht klar außſpricht offt Friede zuer
halten geweſen ware ſondern mit ſol
cher angemaßter Authorität, daß es
nachmahlin der gantzen Kirchen dabey

C bleiben
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werden muſte vaburch ev vni zu urgtr
lichen Gezanck gediehen und uns von
den Papiſten nicht ohne Schein vorge
worffen werden konnen was wir uns
viel zu beſchweren hatten waun der
Pabſt und ſeine Cardinale ſo gleich
wol in der gantzen Kirchen ein einig
Collegium, ſolche Macht ſich nehmen
da manchmal bey uns ein Theologus
oder dieß und jenes Collegium ſich dit
Macht nicht weniger nehmen ſolche
Schluüſſe zumachen die von allen mu
ſten angenommen oder aber einer der
ſich nicht dazu bequemet nicht vor
rechtglaubig erkant werden. Da die
BannGewalt in dem geiſtlichen un
ter den Papiſten allein vey dem ſo ge
nanten geiſilichen Stand ſtehet und
derſelbe die ubrigen Stande davon
außſchlieſſet iſts gewiß abermal nicht
zu loben wo manihnen ſo fern dieſes
abgelernet daß bey uns entweder der

welt



weltliche Stand allein oder endlich
mit Zuziehung! des geiſtlichen alle
Rechte der Kirchen an ſich gezogen und
den dritten Stand noch immer außge
ſchloſſen laſſen. Wie die Einbildung
des Operis operati, und das es eben
mit dem auſſerlichen Gottes-Dienſt
gnug ſeye leider in unſerer Kirchen/
was die Ubung anlangt ob wol unſe
re Lehr demſelben widerſpricht ſehr
uberhand genommen habe iſt nechſt
mahl geklagt worden und kan nicht
gnugſam beklagt werden. Gleichwol
iſt ſolches eins von den ſchwerſten
Greueln des Pabſtthums. Alſo da
manin dieſem offentlich lehret daß ei
ner wol den wahren Glauben haben
konne ob er ſchon gottloß lebet wie das

Concilium zu Trient deutlich leh
ret ſo widerſprechen wir ſolcher Lehr
auß 1. Joh.? 3.4. und andern Orten
daes heiſſt: wann einer ſage er ken
ne GOtt und alſo er glaube an ihn
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und halte ſeine Gebot nicht ſo ſeye
h

u (o) dñ

er ein Lugner und die Wa rheit
ſeyenicht in ihm folgends ſeye auch
ſein Glaube nicht der wahre Glaube.
Jndeſſen muß E. C. L. nicht bekennen
daß eben dieſer unſrer Lehr in der That
von uns widerſprochen und von den
meiſten da ſie nicht gedencken der Pa
piſtiſche Jrthum von dem Glauben
der bey gottloſenLeben ſtehen konne be
hauptet wird. Dann iſts nicht ſo daß
ſich eine groſſe Anzahl derjenigen die in
unſrer Kirche ſind darauff feſtiglich
verlaſſen daß ſie gleichwol ſelig werden
konten und wolten weil ſte ja an Chri
ſtum glaubeten und auff denſelben zu
leben und zu ſterben entſchloſſen wa
ren da ſie indeſſen ein ſolchesLeben fuh
ren wo ſie ihr Gewiſſen ſelbſt uberzeu—
get, daß es offenbarlich wider Gottes
Gebot ſene? Alſo glauben ſie gleichwol/
ſie konten ben Glauben haben ohne
deswegen der Gebote Gottes ſich mitt

Ernſt



e l öErnſt zubefleiſſigen. So ſiehet man
leider daß wir nicht nur was unſer lie
ber Lutherus angefangen und uns
GoOtt durch ihn auß Babel außgehen
geheiſſen nicht fortgeſetzet haben ſon
dern wir haben vielmehr unterſchied—
liches auß Babeloder deun Pabſtthunm
behalten oder wieder angenommen
daß wir alſo nur zu viel mit demſelben
Gemeinſchafft gehabt haben und woi
te GOtt wir hatten es nicht mehr. Al
les ſolches ſolte nun nicht ſeyn jondern
wir uns nur immer weiter und weiter
von Babel entfernen. Hingegen wird
ſich geben daß wir in andern Stucken
wol mogen in ein und anderen einiges
was noch etlicher maſſen gut ware ge
weſen und ſich viel beſſer einrichten laſ
ſen gar hingeworffen oder auff das
Gegentheil verfallen ſind. Wie hoch
der geiſtliche Stand bey den Papiſten
geſtiegen und die gantze Kirche gleich—
ſam unter ſeine Fuſſe gebracht daß er

C 3 nur



nur thun darff was er wil iſt oben be
reits geklagt worden. Wie ſolten wir
nicht Urſach haben anvielen Orten zu
klagen daß dem geiſtlichen Stand
auch die jenige Wurde und Rechte die
ihm Amts wegen gebuhren genom
men /und damit deſſen AmtsVerrich
tungen ſehr geſchlagen worden wel
ches an ſo vielen Orten von Stadten/
unb auff dem Lande von geringen Her
ren oder Edelleuten wo keine hopbere
Conſiſtoria ſolches wehren geſchiehet:
Da ſonſt ein Rath und woi ein Bur
germeiſter oder Rathsherr oder ein
Edelmann mit einem Prediger mge
het als mit ſeinem Diener und gleich
ob ware er nicht Gottes Diener /er ſolle
predigen was er habenwil ihn muß
man ungeſtrafft laſſen und wiſſen es
ſtehe bey ihm ihn einund abzuſetzen;

Welches dem Pabſtthum zwar entge
gen aber hingegen eben ſo ſchlim wo
nicht noch ſchlimmer iſt und uns vor

dem



Breuel-Weſen zu ſetzen daßLeute
nderStilleGOttgern dienen wolten
belegenheit darin finden mochten ſtel
e ich anderer Nachſinnen heim. Hin
egen die Leculariñrung der ſo vielen
eiſtlichen Guter die zu weltlichen in-
raden der Obrigkeit gezogen worden
ind iſt einmal nicht zuverantworten
ondern wird darinnen das Pabſt—
hum welches uber die jenige ſo ein
nal GOtt gewidmet erultlich halt
bs wol alles mit ſo vielen Aberglau
hen beflecket iſt dermahleins uns ver
dammen//da man was vor den Dienſt
Gottes geſtifftet iſt zu andern ja wol
ippigem Gebrauch verſchwendet dar

Ca4 uber



uber dann geſchiehet daß an den mei
ſten Orten die gegen die Geiſtliche in
dem Paburthum (ſo doch alle reichlich
leben konten zu rechnen wenige Pre
diger nicht zur Nothdurfft von ihren
Beſoldungen leben konnen ſondern
deswegen manchmal zu ſolchen Acci-
dentien, die gewiß einen boſen Schein
und boſe Nachrede unſerer Kirchen ae
ben/genothiget werden da doch Gtt
ſeinen Fluch uber dieſes ſchon lange zei
get wann wir ſehen daß groſſe Herren
und auch manchmalgeringere Regen
ten nach an ſich gezogenen geiſtlichen
Güutern nicht reicher ſondern faſt im
mer armer worden ſind alſo daß es
ſcheinet ſolche geiſiliche von dem erſten
Gebrauch veranderteGuter haben den
Gegen von den weltlichen Gütern zu

gleich mit weggenommen. Wir ſehen
in dem Pabſtthum noch bey vielen eine
ziemliche Mildigkeit wie man noch
Kirchen und Cloſter bauet und andere

milde



eæ (e) d
milde Stifftungenthut und dahin viel
anwendet: Bey uns wünſchte ich nicht
eben daß mehr Kirchengebauet wur—
den ohne wo man derſelben nothighat
te oder daß man ſie eben ſonderlich auß
ziere als bey welcherley ich eben ſo ei
uen ſonderbahren Gottesdienſt nicht
finde)aber allein daß unſre Liebe ſich ſo
weit erſtreckte was vorhanden iſt nur
nach Nothwendigkeit zu erhalten und
ſonſten de: Nothleidenden Nothzuſtat.
ten zu kommen: Da aber es faſt etwas
ſeltzames bey uns mit ſolchen Stiftun
gen wird und kaum dann und wann
dergleichen geſchehen. Alſo ſehen wir
wie wir ſo garnicht in demjrnigen recht
fortgefahren ſind was Lutherus ange—
fangen wann wirs entweder da haben
ſtehen laſſen oder wolgar auß dem,
Pabſtthum wiederum etliches ange—
nommen oder wol wo wir noch jenen
in etwas gutes nachfolgen ſolten ſol
ches unterlaſſen haben ſoſolte es aber

nicht ſeyn. C5 lilJ.



hujus oppugnatio ſpiritualijl. Jſt auch unſre Schuldigkeit bey

und auß der Reformation, daß wir
dem Pabſtthum in nichts weichen
oder Gemeinſchaft mit ſeinen Greu
eln haben hingegen mit geiſtlichen
Waffen nach allem Vermogen
darwider kampffen ſolten. Wir
haben Befehl Offenb. Joh.is4. Ge
het aun vonihr (nemlich von Babel)
mein WVolck daß ihr nicht theilhaff
tig werdet ihrer Sunden auff daß
ihrnichtempfahet etwas von ihren
Plauten. Welches auch gemeintt würd
wendaulus 2. Cor.s 14 15. u. f. ſpricht:
Ziehet nicht an frembden Joch mit
den Unglaubigen: Denn was hat
die Gerechtigkeit fur Genießmit
der Ungerechtigkeit? Was hat das
Liecht fur Gemeinſchafft mit der
Finſternin? Wie ſtimmet Chriſtus
mit Belial? Oder was fur ein Cheil
hatder Glaubigemitdeml Unglau

bigen?



 (o) nbigen? Was hat der Tempel fur
eine Gleiche mit dem Gotzen? Jhr 5aber ſeyd der Tempeldes lebendinuen
Gottes. Wie denn Gott ſpricht: jch f
wil in ihnen wohnen und in ihnen
wandeln und wil ihr GOtt ſeyn/
und ſie ſollen mein Volck ſeyn Dar
um gehetauß von ihnen und ſon ir!
dert euch ab ſpricht der hErr und
ruhret kein Unreines an ſo wil ich
euchannehmen /uñ euer Vater ſeyn
und ihr ſolt meine Sohne und

Coachter ſeyn ſpricht der allmach
tige coErr. Wo zwar nicht ohn iſt
daß in dem erſten und unmittelbahren
Verſtand von den Heyden geredet
wird von denen man ſich ſondern und
mit ihrer Abgotterey keine Gemein
ſchafft haben iolte indeſſen ſind die
Wort und die Grunde die angeführet n
werden allgemein und wann uns der

Frn

Co eigent- J

Apoſtel auß Eſa. 52/1. weiſet wo eben
von dem Außgang auß Babel nicht



eigentlich gehandelt doch darauff geſt
hen wird welcher aber des nunmehri
gen Außgangs auß Babel Veorbild iſt
ſo iſt uns erlaubet ſolches abſonderlich
auff den jetzigen Außgang auß Babel
ſo durch jenen vorgebildet worden  zu
ziehen. Alſo haben wir vor allem Pab
ſtiſchen Gottesdienſt wie er Pabſtiſch
iſt uns auffs fleiſſigſte zu huten wir
haben deuſelben nirgend mit Fleiß zu
befordern ſondern vielmehr ſo viel wir
auff Chriſtliche Art vermogen welche
gleichwol aller Verfolgung zuwider
iſt ihn zu hindern. Alſo auch kan keiner
miut guten Gewiſſen bey einer Pabſti
ſchen Meſſe ſeyn und alſo dieſelbe mit
ſeiner Gegenwart ehren als welches in
gewiſſer Maaß eine Verlaugnung un
ſerer Wahrheit nach der wir das Meß
Opffer vor einen Greuel halten, ſeyn
wurde. Niemand kan vor der Mon
ſtrantz und Brod darinnen niederfal
len oder er begehet eine Abgotterey

darmit.
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v (o dedarmit. Dem Pabſtthum zu gefallen 9

konnen wir keinen Artieul unſe:rs Glau·
bens fahren laſſen als welches hieſſe
an der Warheit ſelbſt welche aneinan
der haunget ireuloß werden: Alſo kon
nenwir auch dieſes Stuck unſrer Lehr
nicht hingeben /oder verlaſfen daß der ij
Pabſt der Antichriſt ſeye indeſſen ſĩ

Erkantniß (nach deni ſchon langſt ver
el

hin ihn bereits auch andere davorerkla.nret) die Retormation uns geſtarcket P

hat und wir mit Recht nicht zurucktre- p
ten dorffen. Es ſtehet uus nicht frey
gen ſondern beykeiner Religion iſt ſolmit dem Pabſtthum uns zuvereini
che Vereinigung ſchwerer oder un.
muglicher als bey der Romiſchen:Dann ob wol audere Religionen auch
irrig ſind  ſo ſind ſie doch noch nicht Ba v

bel und daher je nach dem ſie mehr oder
weniger Jrrthum haben iſt mehr oder

a

ur
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weniger Hoffnung einer Vereinigung J
mit ihnen: Mit dein Pabuthum aber g



v (o) Jh
als mit Babel ſo lange es bleibet was
es iſt iſt aller Gedancken der Vereini
gung vergebens und hat uns der heili
ge Geiſt langſt Offenb.c. 18. gezeiget
daß Babel fallen und zerſtöret werden
muſſe nicht aber daß man ſich mit dem
ſelben vereinigen konne; Daher ich be
kenne daß ich auch alle Anſchlage da
von gleich von voran vor gefahrlich
und ſchadlich halte. Wiederum kan
keiner /ob er auch in die auſſeſte Lebens
Gefahr geriethe unverletztes Gewiſ
ſens ſich zu dem Pabſtthum begeben
und von uunſrer Lehr abfallen ſondern
wahrhafftig wer darzu abfallt fallet
von Chriſto ab und verlaugnet denſel
ben daher die Wort deſſen ihn gelten
Matth,io z3. Wermich verlaugnet
vor den Menſchen (alſo wenun er
ſchon die wahre Religion in den Her
tzen behielte aber vor dem Menſchen
neverlaugnete den wil ichauch ver
laugnen vor meinem himmliſchen

Vater:



v (o) IVater: Alſo ſtehet die Gefahr der Ver
damniß darauff. Mochte aber jemand
ſagen: das iſt zu hart derjenige ver
laugnet nur Chriſtum der ein Jud
Turck oder Heyd wird nicht aber der
Papiſtiſch wird dann dieſelbe beken
nenja auch Chriſtum vor GottesSohn
und unſern Heyland. Aber M. G. wie
gernwolt ich anders urtheilen wo es
Gottes Wort zugabe: Chriſtum ver
laugnen heiſt aber nicht nur ſeine Per
ſon verlaugnen ſo eben die Papiſten ſo
fern nicht thun ſondern auch ſeine Lehr
oder einen Theil derſelben verlaugnen
wie die Wort anderwartlich Marc. 8/
zs. außgeſprochen werden: Wer ſich
mein und meiner Wort ſchamet.
Nun wird einmal in dem Pabſithum
unterſchiedlich von der LehrChriſti und
der Krafft ſeines Verdienſts da wir
ihn glauben den einigen Erloſer zu
ſeyn auß deſſen Verdienſt wir ohn ei
nig unſer und anderer Menſchen Ver

dienſt



g (o) IRdienſt muſſen ſelig werden umgeſtoſ
ſen und ſo fern verlaugnet und alſo er
ſelbſt in ſolchein Verſtand. Wir haben
das Exempel inder Schrifft daß eben
alſo geurtheilet wird. Es waren die
Galater von den falſchen Apoſteln ver
fuhrt worden doch ſo daß ſie an Chri
ſtum als GOtt und Meuſchen glanb
ten und bey demſelben bleiben wolten
nun meiuten ſie man muſte gleichwol
auch dasGeſetz dabey halten und ſolche
Werck thaten was zu unſerer Selig
keit (wie zu Rom auchgelehret wird/)
da macht aber Panlus die Sache ſo
groß daß er ſagt: Sie hatten Chri
ſtum verlohren die ſie durch das
Geſetz (uemilich nicht allein ſondern
ſamt Chriſti Verdienſt) ſelig werden
wolten und ſeyen von der Gnade
gefallen: Daher er nicht haben wil
datz ſie ſich auffs neue in das Knech
tiſche Joch ſoitenfangenlaſſen Bal.
5/14. Da hatteun ſie zwar ſagen mogen

wie



wie konnen wir Chriſtum verlohren
haben da wir doch an ihn glauben und
ihn anbeten? Demnach ſagts Paulus
auß Eingeben des Heil. Geiſtes zum
Zeugniß daß man auch Chriſtum ver
laugnen und verlieren tonne durch
Verlaugnunag eines Stucks ſeiner
Wahrheit: Daher geſchiehets leider
auch tn dem Pabſtthum da ziemlich
viel in der Lehr Chriſti geandert wird.
Man mochte zwarferner einwenden /es
konne keine Verlaugnung Chriſti ſeyn
in dem Ubergangzu dem Pabſtthum
weil wir ja bekenneten daß viel unſerer
VorEltern vor Luthero unter dem
Pabſtthum wurden ſelig worden ſeyn
und wir auch noch heut zu Tag von ei
nigen bey ihnen gute Hoffnung haben.Aber wir haben zu mercken daß ein j

groſſer Unterſcheid iſt unter der Romt
ſchen Kirchen vordem Trientiſchen und
nach demſelben Concilio. Vorher ob
zwar die Jruthume auch im Schwang

gewe
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vẽ (o) dnk
geweſen ſind waren ſie dennoch nicht
io allgemein ſondern es mochte eine
fromine Seele in dem Pabſtthumſeyn
und in vielen Haupt-Articuln eben
das jenige glauben was wir heut zu
Tag glaubven /wie es derſelben allezeit
viele gegeben hat daun es war das Ge
aentheil ſolcher Lehr noch nicht von der
Romiſchen Kirchen verdamt: Nun
aber nach dem Trientiſchen Concilio
ſoll jeglicher alles darinnen beſchloſſe
ne unter dem dochſo viele gefahrliche
Irrthume ſind bey Verluſt der Selig
keit glauben daher die Sache jetzo
ſchwerer als vor dieſem iſt. Wiederum
ein gebohruer Papiſt weiß nicht beſſer
daher ihme Gott auch einige Unwiſ—
ſenheit eher zu gut halt und ſind deren
viele die von denen in dem Trientiſchen
Concilio geſchloſſenen Jrrthumen nicht
wiſſen noch ſich jemals darzu erklaret
haben. Wer aber zu dem Pabſtthum
abtrit der thut wider ſein Gewiſſen

welcher



welcherley zuthun auch ſo gar in gerin

gen Dingen Rom. 14/16. 23. geſchwei-
ge dann in GlaubensSachen ver4.
damlich iſt: So dann wann er abtritt
muß er außdrucklich das Trientiſche
Concilium und alle deſſen Jrthume
annehmen daher er vor GOtt in viel

J

ſchwerer Gefahr als ein gebohrner
Papiſt iſt. Alſo iſts ein ſchrecklicher
Sturtz und ſchnurſtracks wider dieWolthat der Reformation, wo man
wieder dahinein aehet woraußuns
Gott durch dieſelbe gefuhret hatte wel
ches recht alsdenn ſeine Gnade ver
laugnen heiſſet.Wann wir aber ſagen daß wir das“

Pabſtthum beſtreiten ſollen meine ich
nicht daß man weltliche Waffen er
greiffen und die Pabſtiſche bekriegen
jolle trauete auch dazu keinen Segen
oder Gluck zu verſprechen; Dañ ob wol
Nom oder Babel und alſo das Pabſt-

J

doch J
thum verſtoret werden ſolle finde ich



ve loh ndoch nicht' daß es die Kinder GOttes
oder die Rechtglaubige thun werden
ſondern vielmehr Offenb.i7 i16. wird es
von den Bonigen geſagt die vorhin
ſelbſt mit der hur gehuret hatten
daß wann es GOtt ihnen in das
rertz gegeben haben wurde ſie die
ur haſſen und ne wuſt machenn

ünd bloß und ihr Fleiſch eſſen und
ſie mit Feuer vervrennen werden:
So Anfangs auß Gelegenheit weltli
cherStreitigkeiten ſichentſpinnen kan.
Alſo ubt GOtt Rache an einem ſeiner
Feinde durch den andern: Hingegen
kan ichs nicht mit dem Geiſt Chriſti
der ein Geiſt der Liebe Mer Gedult der
GSaufftmuth des Friedens iſt reimen
wann einige Geiſter und zwar mit
Vorgebung Gottl. Befehls die Recht
glaubiae darzu nothigen wollen daß
ue das Pabſtthum mit demSchwerdt
angreiffen muſten da uns gnug ſolle
ſeyn uns zuverſichern und zu verwah

ren



v (o) dk Jren daß ſte uns nicht beykommen oder
angreiffen. Sondern die Waffen da- iſ.
mitwir ſtets wider das Pabſtthumzu
Felde ltegen muſſen ſind aeiſtliche
Waffen nemlich das Gottliche
Wort in Erweiß der Wahrheit undWiderlegung derJrrthume; So dann f
das liebe Gebet welches wol das
krafftigſte Mittel ſeyn mag ſo die Mau
ren jenes Jericho wird dermahleins
fallen machen.

IV. Sui ipſius Confirmatio in agnitione veritatis.

V. Gehoret auch unter die Pflich
ten der Reformation, daß jeglicher
trachten muß ſich gegen das Dabſt.
thum zu befeſtigen und zuverwan
ren. Alſoiſt nothig daß jeglicher mEr
kantniß der Wahrheit die wir beken
nen ſich trachte wol zu grunden. Dazu
daun ſonderlich nothig iſt daß jeglicher
lerne nicht nur verſtehen was wir in
den GlaubensArticuln lehren ſondern
auch alles wiſſe auß Gottes Wort zu

erwei
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erweiſen alſo daß was er glaubt er
nicht nur darum glaube weil ers alſo
von ſeinen Eltern oder Predigern die
ja Chriſtliche Leute geweſen und ihn
nichts boſes gelehret haben wurden /ge
lernet habe (dann wanns auffs Anſe
hen der Menſchen kame da mochten
die Papiſten leicht gewinnen ſondern
weil er der Wahrheit ſelbſt auß Gottes
Wort uberzeugt ſeye: Wer alſo ge
grundet iſt der ſtehet recht feſt. Es iſt
aber auch gut daß man nicht nur wiſſe
was wir zu glauben haben ſondern
daß auch jeglicher nach dem Maaß der
Gaben ſo er etwa von OOtt hat auch
einige Erkantniß der ſtreitigen Arti—
cul und was die Schrifft davon urthei
le habe. Jedoch mußualle ſolche Er
kantniß nicht nur eine Buchſtabliche
Wiſſenſchafft ſondern eine lebendige
und von dem Heil. Geiſt im Hertzen ge
grundete uñ gewirckte Erkantniß ſeyn.
Jua wir ſollen auch ſo laug uns GOtt

der



der Religion wegen in Ruhe laſſet z.

unſre Gemuther immer bereits voran n
darzu bereiten wann es zur Verfuh
rung oder Verfolgung konimen ſolte/
wie wir uns darein ſchicken wolten damit es uns nicht dermaleins befrembde

wo uns ſolches gleichſam unverwarn
ter Sache kunfftig uberfallen ſolte. J.

V. Gratitudo realis pto acceptis beneficiis.V. Jſt auch dieſts wol eine der vor

nehmſten Pflichten auß der Reforma-tion, daß wir auch GOttdie Fruch

ten der Danckbarkeit vor dieſe
Wolthat thatlich bringen undal.ſo wůrdig wandeln dem Evange
uio darzu wir beruffen ſind; Wie
auch Paulus erinnert Eph. 4nn. So
ermahnenun euch ich gefangener in
demiErrn daß ihr wandelt wie m

ſichs gebůhret eurem Beruff dar
innen ihr beruffen ſeyd. Phil.n 27.

wan
Wandelt nun wurdiglich dem E L

vangelio Chriſti. Col.i/io. Daßihr



v (e) e.
allen Gefallen uno fruchtbar ſeyd
wandelt wurdiglich demeoErrnzu

in allen guten Wercken. 1. Theſſ 55.6.
Ihr ſeyd allzumahl Kinder des
Liechts und Kinder des Tages wir
ſind nicht von der Nacht noch von
der Fin terniß: So laſſet uns nun
nicht ichlaffen wie die andere ſon

tern ſeyn. Welches uns eben deſto
dern iaſſet uns wachen und nuch

mehr zukomt nach dem uns Gott in
das Liecht des Evangelit verſetzet hat.
Wir ſind aber wegen dieſer Wolthaten
zu einem heiligen Leben verbunden auß

unterſchiedlichen Urſachen.
1. Ob menſuram gratiæ locupletiorem.

1. Wegen der mehr empfangenen
Wolthaten und reichen Maaſſes der
Gnaden. Einmahl unſere Erkantniß von
Gottlichen Dingen iſt viel groöſſer als derer in
dem Pabſtthum geweſt iſt oder noch iſt da
heiſſets denn Lue. ia 47. Der Knecht der
ſeines hErrnWilien weiß und hat ſich
niche bereitet auch nicht nach ſeinem

Willen
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v (o) dkwillen gethan/ der wird viel Streiche

leiden muüſſen nemlich mehr als andere;
Jdann welchim viel gegeben iſt bey dem

wird man viel ſuchen und wielchem vrel
befohlen iſt von dem wird man viel
focdern. Alſo drohet unſer Heyland Matth.
n 2o, daß es den Stadten die weniger vonihm
gewuſt und empfangen hatten ſo ubel nicht als
donen jenigen gehen wurde die ihn immer geho
ret und geſehen und ſolcher Wolthat und Ge
legenhtit ſich nicht gebrauchet hatten. Darauß
wir ſo baid ſehen daß alle unſere Sunden und
damit verdiente Straff bey uns vitl ſchwerer
ſeyn als wo Papiſten ſündigen die ſo vielnicht
wiſſen und alſo nicht ſo ſchwer ſundigen und
ſolches um dier bey uns darzu kommenden Un
danckbarkeit ſo die Sünde an ſich vtrgroſſert.

a. Ob ſcandalum ſuturum gravius.

2. Sollen wir uns des heiligenLebens ſo viel
hertzlicher befleiſſigen weil hingegen wo wir
anders leben unſer Aergerniß ſo viel
ſchwerer ſeyn wurde. Dann wo wir ubel
leben da heiſſets gleich da ſiehet man was das
vor ein herrlich Evangelium ſeye darzu ſich die
Leute bekennen dabey man ſo boſes Leben fuh

ret ware es die rechte Religion ſo wurden die
eute nicht ſo ruchloß ſeyn damit wird die Gott

D licheJ
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ve äliche Wadrheit ge aſiert, und heiſſt Rom.r
23.24. Du ruthmeßt dich des Geſetzes
(und alſo auch des Evangelu/)und jchandeſt
G Otre du: ch Ubereretung des Geſetzes
(oder mit unevaugtliſchemkebtn) dann euert
Hhalben wird Gortes Nlame gelaſtert
unter den caeyden. Alſo muß dieGottliche
Wabheheit damit geſchändet und die Widrigen

deſto mehr in ihrem Jrrthum geſtarcket werden.
Darum hrift es wirder Petr. 2/12. Fuhret
einen quten Wandel unter den Heyden
Cwir mochten auch ſagen unttr andern Religi
vnsVerwandten die acht darauff geben) auf
daß die ſo von enach affterrehen als
von Ubelehatern eure gute Wercke ſe
hen und Mtet preiſen wenns nun an
den Cag doemmen wird.J. Ob inſtans periculum lucis iterum amittendæ.

3. Sind wir auch ferner zu gottſeligem Le—
ben wegen der Reſormation, und alſo in dem
Liecht zu wandeln verbunden wegen der be
vorſtehenden Gefahr/daß dae Sieche
wiederum untergehe und wie die Wahr
heit dero wir uns micht recht gebraucht hatten,
wiederum verliehten. Wie man offt eine Gut—
that jemand wiederum entzeucht wenn man
fichet daß er ſich derſelben nicht recht gebraucht.

Hier



Hierbty haben wir uns zu erinnern haß 2. Thef.

10. u. die Urjach warum das Pabitthum in
der Chriſtlichtn Kirchen uberhand genommen
habe angtfuhret wirb, weil ſie die Liebe zur
Wahrheit (dahin auch das rechtſchaffe
ne Weſen ſo in Chriſto JEſu iſt, Eph. g/
2zi. und alſo gottſeliges Leben mit gehoret) nicht
haben angenon;zmen/ wes wegen ihnen
GMtt krafftige Jrrrhume geſand hat—
te zu glauben der Tunen. Jhie nun
dieſes die Urſach der Ankunfft der Pabſtthums

im Gottlichen Gericht war ſo furchte ich es
ſeye eben ſolche Urſach daß das Pabſtthum
quffs neue uberhand nimmet und andere wie
dtrum unter ſich zwinget.

Ach! M. G. iſt eine Urſach/ die uns alſo zu
einem recht Evangeliſchen Leben mit Ernſt an—
treiben ſolle ſo iſts gewißlich diefe nachdeme ich
ohne das ſorge wir ſehen nicht weit davon baß

das Liecht des Evangelil ſo uns in der Reſor—
mation heller wieder zu leuchten angefangen
hat auffs neue untergehe welche Furcht wäch
ſet ich mag anſehen was ich wil. Sehe ich
unſre Kirche ſelbſt an ſo finde ich derſelben Ver
derben ſo groß daß ichs nicht gnug bejammern
kan: Unſre innerliche Schaden wie es mit
allen Standen in unſerer Kirchen bewand iſt

D2 ſind



ſind ſo groß und gefährlich daß ich ſorge es thue

nicht mehr lange mit uns gut ſondern es iſt
unſer Hauß an ſich ſo baufallig daß faſt kein
Stutzen mehr hilfft; Alſo ob wir auch keme
ciuſſerliche Feinde nicht hatten ſo furchte ich
unſte innerliche Feinde unſte Sunden werden
uns uber hauffen werffen; Sonberlich wo
wir bedencken die Gtwalt welcht ſich der welt
liche Stand in den Geiſtlichen genomnen und
a ſo die Rechte des Reichs Chriſtiund feine re—
galien anſich gezogen hat/ ſo unſre Kirche ſtur
tzen mitß wo GOtt nicht auff eine ſondere und
uns noch nicht bekante Art eintritt und der
Sache auff einmahl abhilfft und das nothigſte

biſſert.Sehdn wir aber auſſer uns auff unſere Fein

de ſo iſt Babel oder das Pabſtthum ſo mach
tia daß wo es ſeine Macht (wie es geſchehen
mochte zaſammen gegen uns brauchet es uns

menſchlicher Weiſe wol unterdrucken kan: Es
hat auch daſſelbe einen unverſöhnlichen Haf
gegen uns und dac Evangelium daß wo es ibm
GOtt zugibt/ wie ts ſolche Verhängniß berene
gegen einige unſere MiteBruder außgeubet es
nicht nachlaffen wird noch kan biß es unſer E—
vangelium gantz vertilge oder doch deſſen öf
fentliches Liecht uns nehme; Nungber dat ee

ihm



 ßd22e (o) knihm GOtt verhangen werde ſehen wir nicht

nur darauß daß die Schrifft ſagt: Die Hur/
ehe ſie werde gerichtet werden ſolie truncken

werden von dem Blut der Heiligen
alio wird ſie eint ſchreckliche Verfolgung anhe-
ben und darmnen die Btkenner der Wahtheit
meiſtens auffreiben da leicht zu trachten iſt daß
da ſolche vornthmſte Bekenner werden aufgerit.
ben ſeyn ſie nachmal mit den ubrigen ltichtfert g
werden rñ alio das meiſte unſeer Evangeliſchen
Kirchen wiederum in ihre Babyloniſche Dienſt
barkeit nach dim wirs ſo ſchwer verſchuldet ha
ben zuruck bringen werde: Sondern wir ſe
hen wie ſolche Anſchlage ſo deutlich gegen uns
geſchmiedet werden dan gegenſens Cleriſey wvo
ſie etwas frey ſprechen darf/ faft offentlich damit
herauß bricht wie es nicht ſo lang mehr anſtchen
werde, ſo ſoll es mit unſerm Evangel:o und Kre
cht auß ſeyn: Auch ſehen wir bereits ſo viel an
andern MitBrudtrn und Chriſten wurcklich
vollſtrecket zu ſeyn was wir mit nicht wenigem
Recht erwatten; Es iſt Wille und Macht da
mangelt alſo nur daß der HErr die Verhang
niß dazu gebe den ja unſere Sunden lang genug
dazu gereitzet haben daß weil wir bey demLiecht
die Werckt der Finſterniß zu uben fortfahren
die Finſterniß vollends das Liecht vertreibe und

gantz ubetfallt. Dz Wao

ν,
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v (0) h
Was dann zu thun? M. G. gerade das Ge

arntheil deſſen was wir biß daher gethan und
Gottes Zorn aufaebracht haben alls baß wir
mit wahrer Buß unſte bitßherige Scenngkrit
undUuhanckbarleittkeñen/ hgegen auf voren
dtr rötllichen Wolthacin uns mißbrauchen
unt alis damit toir necht einminkhliches Joch
auffs neue uns uber din Jalß ziehen uns gern
unter das ſüſſe Jech Chrini und zu d. in Gehor
ſam ſeiner Bebotte begeben und bauder unſern
GOtt dienen damit er ſein Bericht auffhebe
oder doch mit vieler Gnade mildert und alſo
uns ſein Liecht noch langer h. ſſe.

Admonitio.Laſſet uns alſo 1. fleiſſig gedencken an die

groſſe Wolthat der Reformation, die wir oben
gerühmit haben und alſo durch ſolche Betrach
tuug den Grund einer rechtſchaffenen Danck
barkeit deſto tieffer legen. Laſſet uns auch den un
ſriaen ſonderlich jungenLeuten ofters vorſtellen
vie groſſeGziuckſtligkeit daß unsGOtt in dtrE
vangenſchen Kitchen geboren laſſen werden/ uf

erhalten habe; Dañ wann wir und die Unſtige
dieſe Wolthat offt bedeneken. und recht betrach
ten ſo wirds nicht vhne fernere Frucht bleiben.

2. Loſſet uns doch vollends ſo wol mit Zu—
ſammenſetzung aller Stande in unſerer Kirche

beſſern



«n rbeſſern wad entweder poen Babelübein aehlierben oder wicher ange iom eg worden  nge ta!

mit wir nicht auch mit dertlhigen Plannren Taeil A.
haben als auch jrgliher an ſin feluſt wo enet q

was an ſich findet das aach Babel ſmecket
gern abegen und ſich duvon teininen.z. Laſſet uns damn hem Babe! uns nach

Veemogen widerſetzen nicht zwarm! flegchlichen Waffen dazu ich niemand anzureitzen gi

—D—Ungluck uns uber den halß ziehen mochte; Aber
mit geiſtlichen Waffen daß wir beroſelben Jra
thumen getroſt widerſprechen doch alſo daß
wir nicht mit unnothiger Hefftigkeit ſie rtitzen
aber in der Sache ſelbſt und was nothigiſt
nichts nachgeben: Alſo verſichert wo wit inem
und andern Stucken derGottlichen Wahrheit
um ihre Freundſchafft zu erhalten weichen und
etwas davon werden fahren laſſen ſo werien
wir Gottlichen Zorn auf uns laden haß er deſto?

eher uns die wir ſeine Wahtheit ſo aering hitln
ten den Feinden ubtraeben wird daß wir nachen

Gewiſſen Leib und Leben und alles auffſetzen /9

ſo wird uns der HERN krafftiger bepſithen

Da4 undA.



Se Iund wo wir alsdann leiden ſo iſts ein Marter
Leiden.

4 Laſſet uns auch ſo lang wir noch Zeit
haben trachten in dir Gottlichen Wahrheit
uns allerdings zu grunden damit wo die Fein
de erſtlich mit Verfuhrung an uns ſetzen wer
den wir gegen ſie beſtehen und entweder auch
dle Wahrheit gegen ſie zu vertheidigen oder uns

doch davor zu verwahren wiſſen. Dañ wir gern
alle Gelegenheit wie wirt offentlich und abſon
derlich haben konnen, beobacyten ſollen. Wie
dañ wo man noch in einigen Religions- Strei
tigkeiten ſich uben wil man keine andere als die

Papiſten nöthiger zu achten hat.
“5 Laſſet ung aber auch zuſthen daß unſere Er

kan tniß keine bloſſeBuchſtabliche Wiſſenſchaft
ſtye die wann es hart widergehen ſolte /nicht
beſithen wurde ſondern daß es eine lebendige
Erkantniß werde: Dazu gehoret daß wir in
einem ſolchen Stande ſtehen wobeh wir Weirck
ſtatte des heiligen Geiſtes ſtyn mogen.

Alſo laſſet uns dann befliſſen ſeyn in dem
Liecht und nach deſſen Vorſchrifft inszottlichen
Geboten zu wandeln und eben damit zubezeu
gen wir halten das Evangelium hoch weil wir
deſſen Beruff wurdig wanheln als in welchem
Stand uns der himliſche Vater ſolche Gnade

deſto langer erhalten wird. Laſ



v (o) dLaſſet uns mit Sorgfait vor allen huten
was dem Evangelio einen ubeln Namen ſon
derlich bey den Widerſachern geben mochte; Ja
ſſ sd Schande uns mcht nachſagen laf
a etun ieſen daß wir in Andacht des Gottesdienſts oder

Gebets/in Eifer in Fieiß der guten Wercke und
andern dergleichen darauß die Papiſten daß ſit

die wahre Kirche hatten erweiſen wollen ihnin
das Geringſte nachgeben wolten: Die wir ja
bey unſerer Wahrheit das Vermogen haben
muſſen ſo viel ja mehr als ſie hierinnen thun zu
konnen Jalaſſet uns ſonderlich trachten daß
unſer Leben nicht Geſttzlich ſondern Evangeliſch
ſeye Der Papiſten Leben wo es nach ihrer
Art gleichſam am beſten iſt iſt nicht anders als
Geſetzlich man thuts weil mans thun muß da

wmit man den Himmel verdiene und der Holle
entgeht das gibt aiſo Lohn Diener. Wir haben
aber auß dem Liecht des Evangelii in der Re—

ſformation gelernet daßſolche die rechte gute
Werck mcht ſehen ſondern hie gute Werck
muſſen auß der Krafft des Evangelii komnmen.
Alſo laſſet uns trachten daß wir erſt in dem

Glauben der Gottlichen Gnade in ChriſtoJe
ſuverſichert ſeyn und die Schatze unſers Heyls
beſitzen und uns derſelben frenen dazu eine offt

malige und fleiſſige Betrachtung derſelben ae

Dy hoöret:



horet: Auff daß wir nachmahl allen unſern
Gehorſam nicht mehr auß andrrn Urſachen lei
ſien als auß Freude und Danckbarktit gegen
den gutigen Vater ſo uns die Seligkeit um
ſonſten aeſchenckthabe und auß Liebe zu ihm
vor die einpfangene Wolthaten. Dergleichen
Leben iſt recht ein Leben in dem Liecht und un

ſtem Evangelio gemaß auch GOtt erſt recht
gefallig deſſen wir uns alſo ernſtlich befteiſſen
muſſen. Vornemlich aber laſſet uns unauff
höruch den himliſchen Vater antuffen daß er
ſich ſetner Kechen erbarmen und ſein Liecht
noch nicht untergehen laſſen hingegen dasjeni
ge in uns wircken wolle daß wir auff allt ihm

qfäilligt Art vor ſtine Wolthaten ihm danck
kar werden möttn. Dieſes Gebet iſt die vor
nehinſte Wehr aegen die Feinde und die vor
nehmſte Stätckung vor uns.

Conſolatio.Der Troſt iſt endiich der: Gehet uns einl
gerley maſſen das Liecht unter ſolte es doch heiſ

ſen Pſal. 57 u. Dem Gerechten muß das
Liecht eaner auffgehen und Freude
den frommeniotrgen. Schicket ſich alſo
unſte Kirchr recht wie ſichs geziemet in die Ord
nung Sorres (ſo ich zwar mehr zu wunſchen



o
beh uns gar nicht vollig unteraehen laſſen ſonet.
dern ob es untergthen mochte in zegreiſſurg a,
vieler beſſen Bekenner deren Beſtandigkeir abern
in der That ſolches Liechts würde nur nichr er
hebet; Obes auch untergienge daß eint Weie!
le der öffentliche Dienſt und Bekäntniß (dit
die Papiſten ſelbſt bekennen haß unter vein
AntiChriſt gelchthen werde) dahnfiele/ oder
verdunckelt wurge ſolle dannoch das Liecht in
den Pertzen der Glaubigen ſo viel ſta cker uud
heiler werden biß es ſiegreich hervot brtche.

Ob aber ſchon unſere geſamte Kircht ſich alſo
nicht wie ſie ſorte zu den Gottlichen Gerichten
damit ſit bedrohet wird ſchicken nöchte ſo
bleibet doch jeglicher rechtſchaffenen Seel die es
mit 6 Ott treulich metint dieſer Troſt der HErr
bleibt ihr Liecht wann es auch ſchiene, allesLucht,
ſeye von der Welt weg: Es wird ſolches ditcht
in ihrem Jnnerſten leuchten ob ſie auſſerlich
das jenige weder ſehen noch horen mehr konte
wodurch daſſelbe ſonſten erhalten werden ſolte.
Dann GOtt iſt enhlich an die Mittel nicht gen
bunden und kan doch die Mittet herbey drinn
gen auff ihm bekante Art dir duMenſchen gautzt
abzuſtricken vetmeinen. Alſo manailts gewit-ng!
lich f vmmen Chriſten an Liecht ninn.ti, bab. g

6 D Jc

auch nicht an Tioſt. Wiswigt. ſit arn n



Zeiten horen/ ſich nicht angſtg fff ß
Sorge ſie mochten nicht beſtändig bleiben.
Indem vielmthr wo ſit ſich che es recht an den
Kamnpff gehet dem HErrn rechtſchaffen gehri
liget Ahm t reulich nach Vermogen gedieuet/ ſich

zu dem kunfftlgen in ſeine Gnaden bereitet ha
ben und reſolviret ſind hn mit ihrem Leiden zu

pPpreiſen ſo dann zu jederzeit ſich des Maaſſes der
Gnaden ſo ihnen gegeben wird gebrauchen

dvann keinem andern traut ich gleichen Troſt zu
geben) unmuglich iſt daß ſie nicht ſolten erhal
ten werden zu dieſem oder zu dem ewigen Leben
und allo wird ihnen ihr Liecht nicht untergehen.
Ach was tin groſſer Troſt! wer aehet nicht fren
dig an den Kampff der des Siegs wo er nur

das ſeine thun wilgewiß verſichert iſt?
Ferner iſt auch dieſs tin Troſt wo in bevor

ſtehender d rubſal dasLiecht obgedachter maſſen
eine Weil untergehen wird muß es gewiß nicht

lange währen; Dann es iſt eine Truübſal nur zur
Pruffuna und Reinigung ſeiner Kirchen auch

ĩ

JDeehdingteaen wiederum viel heller auf als vorhin
miemahl daher herrlicher als wir es jtht haben.

J Dann
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 (o) hDann daß wir wieder auf den vorigen Ott Zaen

chatioe kommen Cap. 14/6.7. Wie in den alten h,
Pabſtthum und auch dem heutigen kein Liecht
iſt. fondern kaälte und Froſt ſo iſt hingegen det
Zeit der Reformation auch nicht lauter Liecht

weil zu dem wottuchen erſchienenen Liecht von

Seiten ber Menſchen viel Funſterniß geke men
iſt daher heiſſt es ein Cag der dem HErrn
bekant/ weder Cag noch Nacht. Es
heiſſt nicht mehr Nacht weil man das Liecht der
wahren Lehr nochhat doch auch nicht richt“
Taq /weil das Liecht noch dey den wenigſten in
die Seerle eingedrungen iſt. Aber es ſoll end.
lich wan ſolcher vermiſchte Tag ein Ende haben

wirh heiſſen am Abend werde es Liechh
ſeyn: Liecht ohne Vermiſchung einger Finſter
niß. Ach! wann wir an dieſes Liecht ſo noch
der Kirchen vouſtehet gedencken fo haben wir
uns zu freuen in derhoffnung; Wann Offenb.

2u 23. Die Stadt Gottes keiner Son
nennoch Mondes bedarff daß ſie ihr
ſcheinen ſondern die Herrlichkeit Gote

tes und das Lamm ihre Leuchte iſ in
weichem Liecht auch die Heyden dien
ſelig werden wandeln ſollen. Hiermit 91
troſten wir uns wo wir gedencken an die Finſter n

mijß ſo une noch vorſtehe ſo vielmehr dann

D7 weil S



verſett w.rden in das himli.ch 8ſch
ſelbſt wohnet und die ihn lieben in ſeinem Lucht

ſelig machet.

Ach! liebſte JESu du Liecht und Leben
der Menſchen der du gekommen diſt zu erleuch

ten alle Menſchen in der Weit: Wir ſagen dir
demuthigen Danck, daß du nicht alleindlnfangs
dein Liecht deiner Chriſtenhelt gegeben ſo wol
ſelbſt als durch deint heilige Apoſtel und deren
treue Nachfolger ſondern auch nach dem

durch dit Lt bes Satans die Macht der Fin
ſterniß uberhand genommen und dieFinſterniß
des Pabſtthume in deiner Kirchen das meiſte
Liecht außgeloſchet hatte dieſes durch den treuen

Dienſt deines Knechts Lutheri und ſeiner Ge
hulffen wiederum ziemlich hervor gebracht haſt
auch noch klaärer uñ reiner wurdeſt haben leuch

ten laſſen wo die Menſchen nicht ſelbſt ihreFin
ſterniß mit untergemiſchet und einen Tag ge
machet hatten der weder Tag noch Nacht iſt.
Vergib uns doch gnädiglich daß wir auch biß
duher vor diele Wolthat deines Liechts dir nicht
rechtichoffen danckbar worden ſinb ſondern
vielmehr mit Wercken derFinſterniß wie wenig

wir



 (o Jwir dein Liecht achteten bezeuget haben; Daher
du auch gerechte Urſach haſt dein Liecht wieber vſ.
um von uns hinweg zunehmen oder doches
ſehr verdunckeln zu laſſen und hingegen dem
Reich der Finſterniß neue Gewalt zu geben.
Laſſe uns ſolche unſere Sunde hertziich und vuß
fertig erkennen aber zu wahrer Zeſſtrung. Gib
dann dein Liecht alſo in unfre Seele daß wir
deine Wolthat in Offenbahrung deines Evan
geliirecht grundlich erkennen und trtulich beher

tzigen quch uns ferntr von aller Finfterniß, und
was uns auß Babel ankiebet/ befleiſſen zu reini
gen hingegen deinem Liecht immer mehr Platz
zu machen. Gib uns auch die dicke Finſterniß
des Romiſchen Pabſtthums alſo zu erkennen

I

dakß wir einen Greuel davor haben mit demſel
ben keine Gemeinſchafft pflegen ober uns von
ihm vertuhren laſſen ſondern vitlmehr uns gee

ſt R deſt itib d'e Egendet en ettrugun i /m eſenigrur—
kantniß deiner Wahrheit die du durch deinen
heiligin Geiſt in uns wircken wolleſt wepnin
und uns auff allen kunfftigen Kampff bey zeiten

bertiten. Lehre uns aber ſonderlich wandeln
in dem Liecht und wurdeglich deinem Evange
lio in hertzlicher Danckbarken gegen die von dir
enipfangene Wolthat und zum Preiß beintr

kräff
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dein iech n ch z h ſ

gerechtes Gericht erfordert den urdanckbaren
was ſie mißbraucht haben witder zu nehmen
ſo wriche dannoch nicht von den Seelen die
du kenneſt mit deinem Liecht und wo die Zeit
der Trubſalen vorbey ſeyn wird ſo laß nach
deiner Verheiſſung an dem Abend Liecht wer
den und alle Menſchen in ſolchem Liecht wan
deln bifß zu dem Anbruch des ewigen Liechts
in der vdllkommenen Offenbahrung deiner
Herrligkeit: Der du mit dem Water und dem

Heil. Geiſt das Liecht biſt ohne Finſterniß
und ohne Abwechſelung mit un

endlicher Herrligkelt.
Amen.



vpν

D. Philip Jacob Speners
Chriſtliches

Gratulations-gchreiben
An einen teutſchen Priutzen/rc.

Gottliche Gnade Friede/ Heyl und
Leben von dem der uns alles iſt

Chriſto JSſu.
Durchlauchtigſter Furſt

Gnadigſter Herr.
nS iſt nicht eine geringe Freude dieiem Lande gewe
Sſen als man verſtanden das die machtige Hand desSr
Allerhochſten E. Hochfurſtl. Durchl. außrauckreich auf
geführt und das Hertz desjenigen Koniges bey dem ſon
ſten ſeine Stats-Kation, und was er ſeinem Vorhaben
ſorderlich zu ſeyn erachtet ohne fernere Erwegung aller
ſeiner Handlungen regul zu ſeyn pfleget dahin regiert
habe dieſelbt auß ſeinem Lande zu laſſen. Welches wir
billich als tine ſonderbahre Wolthat und Zeugniß der
treueſten vaterlichen Vorſorge erkennen und ſolche dar
uber mit demüthigſten Dauck preiſen. Jch zweifle auch
nicht E. Hochf. Durchl. werde dieſe himmliſche Vaters

Gute
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Gute ſelbſt dauckbarlich erkennet und anffs neue die ge

geneFrryheit welche ſonſten menſchlicher Weiſe ſo leicht
aeinen beſchwerl:chen arretd und Einſchranckung hatte
ov Gpties nicht gewrndet verwandelt werden koen nun
ſſto treulicher zu des. HErrn. hErm Ehre undsʒchorſam

anzuweuden und alle der Welt und Sunden Gefangen
chafft ſorgfaltigen Fleifſes zu meiden die ſelige Keloliu-
Sagefaſthaben. Zu dero Erfullung bin ich verſichert

vaß E. Hochfi. Durchl. taglich Urſachen und Gelegenheit
haben nachdrin dieſelbe nun auß einem Lande kommen in
velchem faſt mit gleicher Macht die ſchaudliche Abgottr
rey Aberglauben und Pabſtiſche Greuel. ſo dann der faſt
nicht mehr ſubtile ſondern grobe Atheiſmus und die welt.
liche Uppigkeiten dermaſſen regieren daß darinnen kein
anders daſſelbe wo die Sache genau unterſuchet wird
ubertreſſfen mag. Gleich wit aber an einem Ort da die
Peſt iſt auch diejenige welcht mit kraftigen Artzeneyen
dargegen verwahret ſind nichts deſtoweniger ſorgfaltig
auff ſich acht zu geben haben daß ſie nicht auß angeſteckter
Lufit etwas an ſich ziehen ſy ihnen auch kunfftig au ihrer
Geſundhrit auch ſchadlich ſeyn mochte: Alſo hat E.
Hochfl. Durchl. ſich gewiß zu verſichern daß an ſolchen
Orten die Seelen in nicht geringer Gefahr als in Conta
Zions Zeiten die Leiber ſtehen um nichts auch unver
merckt zu faſſen was in da kunfftige noch deroſelbigen ſeli
gen Wolſtand verletzen mochte. Daher wir alle welch
E. Hochfurſtl. Durchl. Wolſtand wahrhafftig lieben /jetze
ſo viel eiffriger deroſelben Bewahrung von dem himmli
ſchen Vater erbitten alſo wird auch billich dieſelbe ſelb
ihre Andacht im Gebet uud ihre Sorgfalt vor die Rein
behaltung dero Seelen jeko verdoppeln und damit aiſe
unſerwn hiefigem Gebet Jhrer ſeits einen Rachdruck mi

geben



u (o) AR
thenre Seele mit keiner Liebe dergeben: Damit dero

in ſolcher carade ſich aurtuthg urijendien Eurlten der
gicelt vnd dero Wollurle vertruretttent ſaade.a Liel—

emiehr/ da ſie dieſelben mir Gorieofure igen a dei—
fer eingeſehen mit Haß dagegen tiſner eerder. Dor
derlich verlange ich von

borgenen Athieiſmum te
deſſen Verſuchungen def

Herngen ba dunh den geden
GOttes Gnade E. Hochfurſii. Orichl. den ncen

enRNutzen auß Jtalien mitbringe,  netheet. vuekentaſie
ſeyn mag, nemlich des pabſtrnt rerr ib rud nnee

cht zu taennen,/ undge. n alle
v kraßtiger tc.oeet oer.«

den. Judem ich mich ve.ſiche.t halte et Aom den«
Romiſchen. Hoff und ber ganren Llerineh 2wene
nicht oben hin angeſehen ſe

gen werde ſonderlich wo er
Chriſti und der Apoſtel der

abern iefier eingedrug,e«
alles nach den Reguln
o Stadthalter und Nache«

folger auff deſſen Stul ſitzen ſolle prufet und beydern«

ley geeneinander halt mit offenen Augen ſehen und
gleichſarr mit .Handen greiſſen daß das Pabſithum:.
is fern es ein ſolches iſt clindem der wenige verborgene;
Saamt den ſich GOtt noch darinnen erhalt ſteis
von jenem zu unterſcheiden iſt) nichts anders iſt als

ein mit Chrifti Nan
nien ubertunchtes Heybenthum
Endzweck in der Th
thum der Cleriſeh

en nnd auſſerl.chen Ceremo
deſſen gantzer«

at iſt die Hoheit Macht und Rtich.
daß dieſe in der Chrifienheit durch

und durch alle Herrſchafften directe oder increcte ha
ben mogen daher dero eine ſo groſſe Zahl iſt die in ihrer
Stele wahrhafftig nichts glauben ſon
ter ihren Vornehm

Fabel halten un
ſten die Lehre von
d dahero unter gei

nichts als das Weltliche ſuchen. Der

dern manche un—
Chriſto vor etne
ſilichen Schein

groſſt GOTT
und

J



und Vater offne auch in dieſem Stuck Jhro Hochfinſil.
Durchl. dero Augen bey gegenwartiger Gtlegenheit
dieſes grundlich zu erkennen einen heiligen Eckel fur
ſolchen Greuel deſto mehr zu faſſen und die Guade/ ſo
der Evangeliſchen Kirchen wiederfahren deſto hoher zu
achten; Denn wie jenes ſo Aberglaubens als heim—
licher und offentlicher Ruchloſigkeit Urſach iſt der Man
gel gottliches Worts welches die wenigſte Geiſtliche
wie ſie ſich nennen zu leſen wurdigen den andern aber
daſſelbe nicht zulaſſen. Alſo iſt hingegen ſolcher theure

SE'chatz das Mittel dadurch allein die wahre lebendige
Errklantniß in die Hertzen gebracht werden kan. Deme

wir aber deſto forgfaltiger Platz bey uns zu geben ha
ben damit es recht darrin gepflantzet werde und Frucht

un dbringen moge. Hiermit dieſelbe in des allgutigſten
und getreueſten himmliſchen Vaters machtigen Schutz
weiſe Regierunge und milden Segen zu aller hohen
leiblichen vornemlich aber geiſilichen Wolfarth treulich
empfehlende verharre

Hochfuůrſtl. Durchl.

Zu Gebet und demuthigen
Gehorſam

Unterthanigſter.
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SS S D *5*
Sel. Herrn D. Philip Jacob

Speners

Sagliches Vebet ec.
Qy Wiger allmachtiger GOTD ge
Wetreuer lieber hinimliſcher Vater!
Wir ſagen dir demuthigen Danck fur
alle deine Wolthaten leibliche und
geiſtliche ſo du uns jemahln erwieſen
haſt: Vor die ewige Erwehlung vor
die Erloſung vor die. hriligung vor die

D vj.

heilige Tauffe vor das heilige Abend.
mahl vor dein Gottliches Wort da
durch dudeine Erkantniß in uns ange.
zundet vor deine Zuchtigungen wor
mit du uns mehrmahln heimgeſuchet
und unſern Glauben und Gedult da—
durch geprufet vor alle deine Gnade,
damit du uns vor vielen Sunden zu
welchen uns ſonſten unſer Fleiſch und

Blut



Blut mit den Satan und der Weltoft
wurden verleitet haben bewahret und
uns davon abgehalten hergegenviel
Sunde welche wir begangen gehabt
uns vergeben und ſolcher Bergebung
auff vielerley Weiſe verſichert haſt:
Auch daß du ſo viele unter uns zu dei
ner Herrlichkeit allbereits aufgenoin—
men, und unszu der Gemeiunſchafft be
ruffen haſt: So dann vor allesGutes
was du jemahls in uns gewircket oder
durch uns verrichtet haſt. Dir ſey auch
ewig Danck geſagt vor alle leibliche
Wolthaten vor die Schopffung unſer
ſelbſt und aller Creaturen zu unſern
Dienſt vor unſere Seele Leib und Le
ben vor unſere Geſundheit deroſelben
Erhaltung und mehrmahligen Wie
derſchenckung. Vorden Schutz der hei
ligen Engel und Abwendungvielerley
Gefahr: Daß du uns auch von Chriſt
lichen Eltern haſt laſſen gebohren wer
den damit wir wol erzogen wurden



euch mirund meinen lieben Elternguſt
zuin Studio Theologicogegeben und
daſſelbe gnadigſt geſegnet. Wir ſagen
dir auch abſonderlich Danck vor dieje—

niacn geiſtliche und leibliche Woltha—
t w lche duuns dieſen bent; ger Tag

en c J g(Nacht Woche) erzeiget haft in Abe
wendungvielerley ubels  ſo uns hatte
begegnen konnen und Erthrilungvie—
ler Zeugniſſen deiner Liebe derowir
noch mehr wurden empfangen haben
wenn wir uns nicht ſelbſt unterſchied—
lich deren unfahig gemacht hatten.
Ach! veraleb uns aber auch gnadiglich
alle die Sunde womit wir jemahls
ſonderlich aber dieſen vengangenen Tag
(Nacht, Woche) uns an dir verſchuldet
haben mit Unterlaſſung oder unvoll—
kommener Verrichtung des Guten
mit ſundlichen Begierden Gedancken
Wercken und Worten. Laß uns dieſel—
ben bußfertig erkennen uñ ſie mit dem
Blut JEſu Chriſti getilget werden

ver
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verleiheauch zu wahrer Beſſerung dei
ne Gnade. Wolleſt uns alſo dieſe kunff

tige Nacht (Tag Woche) gnadiglich
behüten durch den Schutz deiner heili

gen Engel vor dem Teuffel vor allen
Ubel Unglück un Hertzeleid auch durch
deinen heiligen Geiſt vor allen Sun
den. Gib uns denſelben daß der in uns
ſey ein Geiſt der Gnaden und des Ge
bets daß unſer Seufftzen und Bitte
vor dir angeuehm und erhoret ſeyn mo
gt daß er auch in uns ſey ein Geiſt des
Glaubens und den wahren Glauben
in nuſern Hertzen wircke ſtarcke und
erhalte damit wir eine lebendige Er—
kantniß unſers Heyls haben mogen
und unſer gantzes Leben anders nichts
mehr ſey als ene freudige Danckbar
keit vor die allbereits von dir empfan
gene Seligkeit: Daß er auch in uns
ſey ein Beiſt der Liebe der uns zu ſchme
ckengebe ſo wol die Liebe welche du ge
gen uns trageſt als auch unſer Hertz

erfuülle
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erfulle mit einer inbrunſtigen Liebe
gegen dich damit aller unſer Gehor-
ſam nicht mehr auß Zwang ſondern
auß Liebe und mit willigen Hertzen
verrichtet werde: Daß er auch in uns
wircke die Liebe des Nechſten, damit
wir denſelben ohne Uunterſcheid des
Guten oder Boſen welches wir von
jemand empfangen oder noch zuer-
warten haben alle Menſchen innig—
lich lieben, und ihnen in geiſtlichen und
leiblichen alle Treue und was wir
von ihnen ſelbſt verlangen mogen erzei
gen: Daß er auch in uns wircke Hoff
nung Saufftmuth Gedult Oemuth
Keuſchheit und alle ubrige Tugenden
in welchen wir dent Bilde demes lie
ben Sohnes ahnlich werden ſollen;
Ja/ laß inegeſamt den alten Mierſchen
in uns gecreutziget und getodtet hin
gegen den neuen Menſchen in uns er
neurtt werden der nach GOtt geſchaf. r

E nud
fen iſt in rechiſchaffener Gerechtigkeit



Seque auch darzu
es Worts und der

g iten. Juſ hellige unsdurch und durch daß unſer Geiſt gantz

ſamt der Setele und Leib muſſe un
ſtraflich behalten werden auff die Zu
kuufft unſers HErrn JEſu Chriſti.
Getren biſt du der du uns darzu ruf—
feſt ſo wirſt und wolleſt du ſolches an
uns in Gnaden erfullen.

Wir bhuten auch nicht allein vor
uns ſondern auch nach deinem Be
fehl vor alle Menſchen die du gleich
wol auch erſchaffen /erloſet und zu dei
ner Bnade beruffen haſt. Erbarme
dich der Finſterutß in welcher ſo viele

Millionen Volcker noch ſtecken und
Jaß ſie erleuchtet werden durch das

S

IIIIiAXA—hochgeliebten und nunmehr ſo lauge
ſeiner Sunden wegen verſtoſſenen
Volcks laß doch einmahl die Decke.

Moſis



Moſis von ihren Hertzen weggenoin-
men und ſie bekehret werden zuihrem
Heylande welchen ſie verſtoſſen ha-
ben. Erharme dich derjehigen dee
auff einigen Weg der Bekehkung ſte-
hen und laß ſie gereiniget werden von
allen fleiſchlichen Abſichten und allen
dem was dir noch an ihnen mififal-
lig iſt damit ihre Bekehrung recht-
ſchaffen ſey. Erbarme dich abſonder—
lich deimer gantzen Chriſtlichen Kir-
chen/ ſiehe doch an wie ſie hin und wie-
der inder Verſtreuung noch in ſo groſ—
ſem Elende ſtehet ſie dermaleins zu
ſamlen: Vornemlich ſiehe mit barm-
hertzigen Augen an diejenigen Ge—
meinden welehen du die Wahrheit
deines Evangelit anvertrauet haſt /er
halte ſie vor aller feindlicher Gewalt
reinige ſie von allen Mißbrauchen
und Vergerniſſen mit welchen ſie lei-der allzuſehr bedecket gieb ihnen zuer-

kennen die Heiligkeit ihres Beruffs

E2 damit



damit ſie in demſelben wurdiglich
wandelu und laſſſe ſie immer mehr
rtchtſchaffene Fruchte der Wahrheit
brinaraa Erbarme dich auch der Ge
nieunmn welchen viele IJrrthumerS 2

o

das Kind des Verderbens vieles Ver
im &chwange gehen ſonderlich wo

derben augerichtet hat Ach! ſteure
und wehre ſeinen Verfuhrungen und
Tyranneyſund laß des Jammers und
der Boßheit ein Ende werden. Er—
barme dich denn auch anderer Ge—
meiuden die du allbereit auß Babel
haſt außgeführet wo aber doch noch
Jrrthume ubrig ſind ſo laſſe ſie auc
von denſelben gereiniget und alle
Hertzen insgeiamt in Einigkeit des
Geiſies mit dem Bande des Friedens
verbunden werden. Siche auch mit
gnadigen Augen an den heiligen Sa—

men/den du noch an allen Orten auch
bey den irrenden Hauffen erhalten
haſt erhalte ihn noch ferner und laſſe

nicht



nicht zu daß ihr ſeligmachender Glau-

be durch die Jrrthumer ihrer Semein.
den umgeſtoſſen werden moge ſor
dern bewahre dieſelbe machtiglich.
Jnuegeſamt aber laß doch dermahl-
eins das Reich deines Geſalbten mitt
Gewalt durchbrechen daß alles dem
ſelben Platz machen muſſe und erfülle“
damit deine Verheiſſungen.

Laß dir in deine Gnadt vornemlich
empfohlen ſeyn alle Seelſorger Pre
diger Pfarrherrn Profeſſores und
Schulmeiſter und gieb ihnen die
Gnnade /daß ſie deine Gaben zu deinen
Ehretreulich anwenden damit ſie
ihre anvertrauete Gemeinden mit
deinem Wort zu ihrem Heyl weiden
und dieſelbe mit allem Fleiß zu dir zu
fuhren und dein Bild in ihnen zuer-
neuen. Erbarme dich derjenigen
Gemeinden derer Lehrer Miedlinge
ſind und erloſe ſie bald davon oder
reinige ſie von aller Miedlings Art

Ez damit



damit ſie ja nicht ihre eigene Ehre
NAutzen/Luſt oder Bequemlichkeit die

ſes Lebens ſuchen ſondern vielmehr
demſelben und der Welt wahrhafftigu abgeſtorben alleine trachten dir viele

un sseelen zuzufuhren auch daruber
keine Arbeit Gefahr Unwillen odern uUnmanck ſcheuen und insgeſamt dein

GWberck als trene Haußhalter und
Hirten alſo treiben damit ſie an je
nem groſſen Tage mit ihren Heerden
mit Freuden vor dir erſcheinen mo
gen; Erhalte die alſo geſinnet ſind

ſtarcke ſie je mehr und mehr unn laſſe
ihre Zahl immer groſſer werdeu ver

a

einige ſie auch unter ſich und ſteure
allen Zerruttungen damit fie mit ei—



v ο νhſelbſt oder binde ihnen die Hande
daß ſie das Gute nicht hindern und
befreye endlich deine Kirche von allen
uutreuen Arbeitern Wolleſt aberimmer ſelbſt treue Leute in deine
Ernde ſenden und dieſelbe alſo berert—
ten laſſen an denen Orten die darzu
geheiliget ſind daß ſie tuchtiz werden
mogen zu führen das Aut des Gei—
ſtes das Amt des neuen Teſtamen-
tes; Regiere die Hertzen aller der—
jenigen welche darzu zu reden und zu
rathen haben daß wo ledige Stellen
ſind  ſie keine andere ſuchen verlan-
gen und erwehlen als diejenige wel—
che du ſelbſt darzu verordnet und ihre
Arbeit zu ſegnen beſchloſſen haſt:
Laß dir aber inſonderheit empfohlen
ſeyn meine liebe Collegas, ſo wol in
ieſigen Churfurſtenthum als zu

7Franckfurth die du zu Hirten und
Wachtern verordnet haſt verbinde du

E 4
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unſere Hertzen mit Liebe erfulle uns
mit deines Geiſtes Gaben und alller
Treue daß ſie nicht nur andachtig
lich vor ihre Heerde beten ſondern
auch mit Lehr und Leben alſo vorge
hen damit dir viel Seelen mogen ge
wonnen werden: Lege die Worte in
in ihrem Mund daß ſie uns nichts
andters als deine Gottliche Wahrheit
vortragen dero du auch eine durch
dringende Krafft in die Hertzen der
Gemeinden geben wolleſt. Stehe
aber auch in Gnaden an die geſam
ten Chriſtlichen Gemeinden an allen
Orten/und gteb auch denſelben deinen
heiligen Geiſt daß ſie alle dein Wort
andachtiglich horen und demjelben
ſchuldige Folge leiſten daß ne ſich
auch hüten vor allen Sunden ünd
allen Ergerniſſen: Vergieb hinge
gen alle die Sunde wormit ſich heu
te (vergangene Woche) jemand an

dir
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dir verſundiget hatte wircke in allen
Seelen wahre Buſſo und ernſtliche
Veſſerung.

Deneunjenigen welche dieſe Woche
ihre Ehe vollenziehen laſſen wolleſt
du deinen heiligen Geiſt geben daß
ſie ſolchen heiligen Stand in Liebe
und Einigkeit anfahen und zu deines
Namens Ehre glücklich fuhren mo—
gen und nicht um fleiſchliche Luft zu

vpuſſen. Denen Kindern ſo dieſe Wo
che getaufft verleihe auch deine Gna
de daß das Gute was durch deinen
Geiſt in ihnen iſt angefangen moge
ferner zu vielen Früchten der Gerech
tigkeit fort geſetzet und ſie erhalten
werden biß auff den Tag JEſu Chri
ſti: Denenjenigen welche hier oder
anderswo deines heiligen Abend-
mahls theilhafftig zu werden geden-
cken verleihe auch den heiligen Geiſt
damit ſie ihre Sunden hertzlich erken.

„E nen



die ſich unſerer Vorbitte inſonderheit

Huen bekennen und haſſen mit wahren
Glauben JEſu Chriſti ihres Hey
landes ſich getroſten und einen hertz—
lichen Vorſatz eines neuen Gehorſams
faſſen auff daß ſte des theuren Pfan
des ihrer Erloſung wurdiglich theil—
hafftig werden uud dir der Fruchten
Danckbarkeit welche du auch in den
jenigen die da nechſten ſolches deines

Tiſches genoſſen haben wircken und
durch dieſe himmliſche Speiſe und
Tranck allen ihren irrdiſchen fleiſch
lichen Sinn mehr und mehr getilget

hingegen den neuen Menſchen in ih—
nen geſtarcket werden laſſen wolleſt.
Diejenigen welche du dieſe Woche
verſterben laſſen wolleſt du nun er—

anbe
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anbefohlen haben troſte du ſie mit
deinem heiligen Geiſt in allen ihren
Trubſal und laſſe ſte durch dieß Feuer
gereiniget werden von allen dem was
dir noch an ihren Seelen mififalliu
iſt damit ſie ein wahres Gliedmaß
an dem Leibe deines lieben Sohnes
uinſers HEnREn JESu ſeyn
mogen.Siehe aber ſonderlich mit barm.
hertzigen Augen an alle die Gemein-
den welche inund auſſer Reichs um
deines Nameus und der Wahrheit
des Evangelti willen verfolget wer
den der armen bedrangten Gemeine
in Franckreich und Elſaß wie auch
in denen Erb--Landen Ungarn und
Schleſien verlethe ihnen deines hei
ſigen Geiſtes Troſt zu wahrer Ge
dult und hertzlicher Beſtandigkeit
laß ihnen das Leyden nicht ſchwer
werden ſondern ruſte ſie auß mitJ

J

Es deiner
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 deiner Krafft nach dem Maaß der ih
h  nen beſtimten Verſuchungen wehre
nn aauuch dabey dem Grumm und Liſt der
J

dein armes Haufflein nirgends uber
n Verfuhrer und Verfolger damit ſit

 pul hannnnnnntſ raJum Gewiſſen durch die Wo cken hin
durch dringen und vor dein Angeſicht

teommen daß du deine Außerwehlten
retteſt in einer Kurtze; Laß dir auch
in Gnaden befohlen ſeyn unſere Mit—
Bruder ſo mit Krieges Macht be
pranget ſind inſonderheit die zu
Frauckfurth und dero Nathbarſchafft
laß den Feinden doch nicht allen
Muthwillen gegen ſie von ſtatten ge
hen und da reiue Hulffe verhanden

ſoo wolleſt du doch beweiſen daß du
alleine ihr Helffer ſeyn konneſt wenn
alle Hulffe auß iſt. Laſſe denen wel
che noch eiuige Jrrthumer biß daher

an
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v (o) d
an ſich gehabt dieſes Feuer der Tb
ſal darzu dienen daß ſie von deuſel-
beu mehr und mehr gereiniget ud
zu fernerer Erkantniß gebracht wer
den: Lehre uns aber an unſern lei-
denden MutBrudern alle ſchuldige
Liebe und Treue erzeigen und an ih
ren Exempel was uns noch vorſtehe
lernen und zu dem verordneten Kkampf
bey zeiten bereiten.

Laſſe dir auch in deine Gnade be-
fohlen ſeyn alle Chriſtliche Potenta
ten Konige Furſten und Herren
als diejenige welche du zu deines
Rtichs AmtLeuten beſtellet haſt den
Romiſchen Kayſer Konig in Schwe
den und Dennemarck dero Gemah-
lin Printzen und Printzeſſinnen;
unſern lieben Churfurſten dero Ge-
mahlin Printzen Rathen und Be
dienten; Wie auch die aeſammten
Hauſer Pfaltz Brandenburg Sach

E7 ſen/ĩ
1



ve (o) d
ſen Braunſchweig Baden Heſſen
Holſtein Schwartzburg Solms
ſamt dero Gemahlin und jungen
Printzen und Printzeſſinnen ?c. und
deroſelben Rathen und Bedienten:
Wie auch dieStadteDreßden Franck
furth Hamburg Straßburg Wiß
mar Leipzig ec. und deroſelben Bur

ger Rathe und Magiſtraten: Er
fulle ſie alle mit deinem Geiſt gieb
ihnen ſonderlich zu erkennen daß ſie
alle ihre Gewalt von dir haben als
deines Reichs Amtleute und dir von
dem Gebrauch derſelben dermahleins
ſchwere Rechnung werden zu thun
haben auff daß ſie in aller ihrer Re
gierung auff nichts ſorgfultigers ſe—
hen als wie ſie dir gerallen mogen
und deine Ehr mit Hinderung und
Abſtellung aller Ergerniſſen und
was derſelben zuwider iſt befordern
mogen: Pflantze auch in ihre Seele

eine
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a (o) d
eine innigliche und vaterliche Liebege—
gen ihre Unterthanen damit ſie dero—
ſelben geiſtlich-und leibliches Beſtes
ihnen treulich als ihr eigenes laſſen
angelegen ſeyn und ſie regieren in
Gerechtigkeit und Friede. Bewahre
ſie vor Hochmuth Geitz Unterdru—
ckung der Armen und andern Sun—
den darmit ſie Göttliches Gericht
uber ſich und ihre Unterthanen ziehen
wurden und laß dem Satan und ſei
nen Werckzeugen nicht zu daß ſie ſie
darzu verfuhren ſondern regiere du
ſie ſelbſt in ihrer Regierung nach dei
nem Rath. Vergilt ihnen auch alle
Treue die ſie in Beforderung des
Guten anwenden mit zeitlichen und
ewiaen Segen.

Denen unterthanen aber gieb wil
lige ſittſame Hertzen damit ſie dein
Bild welches du der Obrigkeit ange

J

hanget haſt mit ſchuldigen Gehorſam

und
n



Wolthat ſolcher demer Ordnung dan
tken.

Stiehe ferner mit gnadigen Augen
an liebſter Vater den HanßStand
alle HaußVater und HaußMüut
ter Eheliche und Eheloſte: Denen
Ehegatten gieb ſtete Lieb und Einig

keit damit ſie in deiner Furcht mit
einander leben ſich untereinander
erbauen mit ſchuldiger Treue
einander das Leben leicht machen
und in ihrer Liebe ein Bild deiner

Vereinigung finden ſey du auch
der Brautigam ihrer Seelen und
laſſe ſie brigens deines Segens ge
nieſſen. Gieb den Eltern deine Weiß
heit und Treue ihre Kinder nicht
nach eigener Willkuhr oder nach der

Welt Wolgefallen ſondern zu deinen
Ehren in der Zucht und Ermahnung
zu dir auffzuziehen nund durch deine

Gua
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Gnade Freude an ihnen zu ſehen:
Denen Kindern aber gieb des Gtiſtes
Gehorſam damit ſie die an ſich anu
gewandte Treue nicht laſſen verge—
bens ſeyn ſondern in deiner Furcht
glucklich auffwachſen. Wir befehlen
dir auch unſere liebe HaußFrau und
Kinder gieb  daß wir ſie nach deinen!
Wolgefallen erziehen und nicht nach
der Welt Eitelkeit unſere Tochter—
Manner und Paten und Gevattern
Haußgenoſſen c. auch unſere Wol
thater und die io vor uns bitten oder
ſich in unſer Gebet anbefohlen haben.

Der Herrſchafften Hertzen erfulle
mit Liebe und Treue gegen ihr Ge—
unde daß ſie ſich nicht nur ihres Dien
ſtes zu ihrem Nutz gebrauchen oder
in der Strenge über ſie herrſchen ſon-
dern aedencken daß ſte ihre Bruder
und Gchweſtern ſind damit ſie auch
derſelben zeitlichund ewiges Heyl

ſich
S—



I BHingegen lencke auch die Hertzen des
ſich laſſen hertzlich anbefohlen ſeyn:

Geſindes mit Liebe und Gehorſam
gegen ihre Herrſchafften daß ſie ih—
nen treulich dienen nicht mit Dieuſt
allein fur Augen als den Menſchen
zu gefallen ſondern als die Knechte
Chriſti daß ſte ſolchen Willen GOt
tes thun mit guten Willen /in Ein
faltigkeit des Hertzens als Chriſto
ſelbſten und den rechten Lohn von dir

erwarten.Gieb auch du mildreicher GOTT
deinen Seegen zu aller Haußhaltung
und Meuſchlichen Geſchafften ſegne
das Land und mache es fruchtbar daß
es ſein Gewachſe gebe und wir deſſtu
in Ruhe und Danckbarkeit genieſſtn
Gieb darzu allezeit bequeines Gewin

ter nach deinem Rath beſchehre ge
ſunde Zeiten und wende ab alle an
ſteckende Kranckheiten Mißwache

Theu



ue (o) dTheurung Krieg und auders Unge—
mach:; Siekhe darinu nicht an was
wir nach detner ſtreugen Gerechtig—
keit verſchuoet habrn  ſoudern wo—
durch detne Süte an uns gepreiſet
werden mag. Vergtlilt unſern Wol—
thatern mit deinem Segen was ſie
uns jemahln gutes erzeiget; Gieb
uns auch Gnade daß wir diejenigen
welcht wir jemahlen geargert oder be—
leidiget haben wieder beſſern und
bauen mogen.

Siehe auch an mit barmhertzi—
gen Augen unſere Feinde und Belei
diger gieb ihren ihr Unrecht bußfer—
tig zuerkennen; Vergieb ihnen daſ—
ſelbe und mache ſie immer mehr und
mehr deiner Gnaden und Wolthaten

fahia.
Die zu Waſſer und Land ver—

reiſet ſind fuhre mit deinem An
geſicht ſchütze ſfie durch den Schutz

deiner

J

J



deiner heiligen Engel und gieb
Gnade zu allen ihren Verrich—
tungen. Sonderlich befehlen
wir dir in deine vaterliche Gute
alle Krancke Betrubte Ange—
fochtene Arme Gefangene mit
Krieg Bedrangte und die ſon

ſſten in einigen Leiden ſtehen tro
ſte ſie mit deinem heiligen Geiſt
laß ſolches Leiden in wahrer Buß
fertigkeit zu mehrer Reinigung
ihrer Seelen gereichen laß es
auch nie zu ſchwer werden gieb
ihnen nothwendige Gedult und
verſichere ſie in ihrer Seelen dei

zuur Erneurung des innern die—
nen und ſchicke es in den auſſer

lichen



lichen wie es zu deiner Ekhr und

ihrer Seligkeit erſprießlich iſt.Siehe auch mit barmhertzigen

Augen an diejenigen welchen hie
oder anderwartlich heute (dieſe
Woche) die letzte Stunde ihres
Lebens kommen ſolte bereite ſie
zu rechter Zeit durch deinen Geiſt
in wahrer Bune damit ihre SeeAa

len mit dem Blute JEſu Chriſti
abgewaſchen dir in deine Hande
befohlen werden.

Wir ſagen dir hingegen de—
muthigen Danck vor alle unſere
MitBruder und MitSchwe
ſtern welche du heute (dieſe Wo
che oder bißhero) hier und ander
wartlich in Gnaden abgefordert
haſt: Dir ſey Preiß vor alle die

J

Wol
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 VWbolthaten die du denenſelben in
geiſt- und leiblichen biß an ihr
Ennde erzeiget haſt: Laß dir aber
ihre Seelen ferner in deine Gna
denHand empfohlen ſeyn wor
innen ſie keine Quaal nicht ruh—
ren ſondern vielmehr der ver—
ſſpprochene ewige Troſt erquicke:
aß ſie auch an jenem groſſen Ta

ge herrlich wieder aufferſtehen

und Barmhertzigkeit finden vor
deinem Gerichte. Gieb auch
uns die Gnade daß wir ihr Ende
anſehen ihren Glauben folgen
und ewig mit ihnen wiederum
vereiniget werden.

Bereite du uns auch ſelbſt zu
aller Zeit durch deinen heiligen
Griſt zu unſerm bevorſtehenden

Ende



——vwæ νÚνEnde damit wir alle Tage darauf
gefaſt ſeyn mogen auf daß/
wenn die Stunde der Abfodernng
komt wir mit getroſten Hertzen
deiner Stimme folgen und von
Sunden gereiniget mit dem
Blute deines Sohnes im wah-

4

ren Glauben abdrucken in deine Freude auß deiner Gnade

eingehen damit du in allem un-
ſerm Thun und Laſſen an unſern

Leib und Geiſt geprieſen
werden mogeſt

Amen.

Sue) e
G
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